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Erstes Blatt.
Neues vom Tage.

Präsident  Poincars  ist Montag nachmittag
3 Uhr an Bord des Linienschiffes „France " in Pe¬
tersburg eingetrosfen. Der Kaiser hat den Präsi-
denten an Bord der Kaiserjacht „Alexandria " auf
der kleinen Reede begrüßt . Bei einem Galadiner
wurden zwischen den beiden Staatsoberhäuptern
Blinksprüche gewechselt.

Die türkische Regierung will die beiden vorigen
Kabinette in den Anklagezustand versetzen.

Ein österreichisches Kriegsschiff ist nach Valona
^gegangen.

Der österreichische  G e n e r a l st a b s -
chef  hat plötzlich seinen Urlaub abgebrochen und
^t nach Wien zursickgekehrt.

Vor D u r a z z o haben kleinere Gefechte mit den
Aufständischenstattgefunden.

Der König von England  wird an den
deutschen Kaisermanövern nicht teilnehmen.

Der König von England hat Einladungien zu
einer Konferenz über die U I st e r f r a g e in dem
Buckingham-Palast ergehen lassen.

Nach der Ernennung der provisorischen Regie¬
rung in Mexiko soll das jetzige diplomatische Korps
abberufen und vollständig erneuert werden.

In den Tiroler Bergen  sind am Sonn¬
tag wieder drei Touristen tödlich abgestürzt.

XGeistliche Schulaufsicht tut»
Koedukation.

.. Soeben ist der Bericht der Unterrichtskommis-
!wn des preußischen Abgeordnetenhauses über die
Beratung der verschiedenen über die geistliche
Drtsschulaufstcht gestellten Anträge erschienen
^Drucksachen Nr . 603 1914). Er stammt aus der
Zeder des bekannten, gerade auf dem Schulgebiet
Us Autorität auch von den Gegnern anerkannten
oentrumsabgeordneten  Dompropst Dr.
Drttrich  in Frauenburg . Aus dem bedeut-
mmen und interessanten Inhalt des Berichtes sei
Rer folgendes herausgegrissen:

Der Antrag des Zentrums verlangt im ersten
simile, „Anordnungen zu treffen, wodurch die künst-
chche Einrichtung des Rektorensystems an Volks¬
chulen, besonders auch durch Einführung der Ge-
nernschaftserziehung beider Geschlechter verhin¬
dert wird ". Dieser Antrag stützt sich auf wieder-
Wlts, auch in Petitionen niedergelegte Klagen,
wß man vielfach, besonders auch im Westen der
Monarchie, auf künstlichem Wege, namentlich durch
llereinigung von Knaben und Mädchen in dersel¬
ben Klasse, die bestehenden Schulsysteme zu ver¬
größern und zu sechs- oder mehrstufigen Systeinen
suszubauen bestrebt sei, um damit Gelegenheit zu
laben, einen Rektor an die Spitze des Systenis zu
Wellen und damit die Schulaufsicht des Pfarrers zu
^ejeitigen. Nach dem Bericht wurde in der Unter-
Rchtskommisston darauf hingewiesen, daß dieser
Antrag eigentlich gegenstandslos sei. Der Minister
?̂be in der Budgetkommission erklärt, daß er die

Rnstliche Einrichtung solcher Schulen direkt zu-
"ckweisen werde, daß eine solche aber auch nicht

Rrgekommen sei. Sehr interessant war es nun,
?qb,  seitens eines Regierungsvertreters ein Mini-
lerialerlaß vom 26. Juli 1910 an die König!. Re-
"Nungen mitgeteilt wurde, in dem es heißt:

übrigen weise ich darauf hin, daß die Um-
, lldlung eines Schulsystems mit weniger als 6
"̂ OElgê den Klassen in ein sechsstrifiges Systein
P .Hurblick auf die dadurch bedingte Erhöhung der
Gehaltszulage des Leiters nur mit Lustimmnng
nf Dchulberbandes oder nach erfolgter Feststellung
J}  Beschlußverfahren gemäß dem Gesetze voin 26.

1887 angeordnet werden darf . Auch ist bei
solchen Umwandlung , falls sie mit einer

^x)öuchen oder teilweisen Beseitigung der bisher
-behenden Trennung der Geschlechter verbunden

Riit Vorsicht zu verfahren, sie kann nur da in
U"ge kommen, wo erhebliche sachliche Gründe für
)or> Der Regierungsvertreter führte

siu noch aus , es sei nicht bekannt geworden, daß
, ^6end nennenswertem Maße gegen den Wider-

sickn Schulvorstandes Rektorensysteme einge-
worden seien; im ganzen seien ihm nur

'toi« ' ^ k̂annt geworden, in diesen hätten aber
^Nende Gründe Vorgelegen. Demgegenüber
n ?e born  Berichterstatter auf die Vorgänge im

.merungsbezirk Arnsberg  hingewiesen , so-
übv ÖUI ^ ^ gen ans dem Bezirk Koblenz  da-
llprr ' "aß man dort in beschleunigtemTempo dos
,z,,F°^knsystem einführe. Von anderer Seite
cim« « Q*§ Fälle solcher „künstlichen Einfüh-
Üi « n ^ e§  Rektorensystems Vallendar,
8t0 p3. unb Niedermendig  genannt . Dem-
's ^ sw - ^ ^ ärte der Regierungsvertreter , daß

m Niedermendig um eine zehnklassige
der gehandelt habe. Die anderen Fälle seien

Unterrichtsverwaltung nicht bekannt,
iewiw. Wesentliche dieser Beratung kann be-
deZß* r Serien der Hinweis darauf , daß seitens

Ministeriums in erster Linie Gewicht
W &a lr£ lruf die Beschlußfassung des Schulver-
Z ck, Q̂ ° ^er Schuldeputation  und des
tunisn rstau des . Wenn diese Schulverwal-
>̂er WWorden sich einhellig gegen die Mischung
der lIMe 'hwr aussprechen, so wird die Häufung
Mebr-n̂ -Elassen und die Bildung von sechs- oder
llvin̂ !.. Systemen nur beim Vorliegen
Zern̂ ^ X sachlicher Gründe genehmigt werden.
0°ilieni- tt s rn a^' en  Fällen , in denen der Verdacht
Koebi,ri.si- . die unteren Schulinstanzen die
3ere umführen wollen, um künstlich grö
MssiK̂ I . me zu bilden, und die geistliche Schul
>Mg dpr^ Ä ^ mßen, unter eingehender Darleg¬
ierten ^ ?shlage von den beteiligten oder interes-
iüksreniô Beschwerde zur übergeordneten Be-
Rhoben £ nQ, unö  eventuell zum Kultusminister
Brüfunr, ? " den. Nur dann ist eine eingehende

9 darüber gesichert, ob wirklich sachliche

Gründe das Vorgehen der Schulverwaltung recht-
fertigen . Nur dann, wenn die Ministerialinstanz
über die Gestaltung der einzelnen Fälle unterrich¬
tet ist, kann auch von einer ersprießlichen und nutz¬
bringenden Behandlung der einzelnen Fälle im
Parlament die Rede sein. _

x Au der Gmemmng
Zer Stüllissetretäre Kühn nud

Jggow Zu preutz. Miuistem
bringt die Nordd. Allg. Ztg . in ihren letzten Rück¬
blicken eine längere offiziöse Auslassung. ^ Diese
Ernennung war bekanntlich von einem Teil der
konservativen Presse wenig freudig begrüßt worden,
vor allem schrieb ein dem bekannten überpreußischen
Scharfmacherverein, dem Preußenbund , angehöri-
ges Mitglied vor einigen Tagen in der Kreuzztg.
einen geharnischten Protestartikel unter der Ueber-
schrist: „Preußen heraus ", in dem er alle „echten"
Preußen aufforderte , gegen die Ernennung der bei¬
den Staatssekretäre zu preußischen Staatsministern
als gegen eine ungehörige Machtbereicherung und
Einmischung des Reiches in Preußen Stellung zu
nehmen. Das Regierungsorgan schreibt den Ueber-
preußen folgende Widmung , deren Logik sich auch
die Preußenbiindler nicht verschließen können dürf¬
ten, ins Stammbuch:

„Noch immer beschäftigt sich ein Teil der Presse
in längeren Betrachtungen mit der vor nunmehr
zwei Wochen erfolgten Ernennung der beiden
Staatssekretäre Kühn und von Jagow zu preußi-
schen Staatsininistern . Der Fall scheint uns klar
und einfach zu liegen. Wir greifen in diese sommer¬
lichen Diskussionen nicht ein, um einzelnen eigen¬
artigen Auslassungen und Zuschriften , denen wir
in der Presse begegnet sind, entgegenzutreten, son¬
dern um einer Legendenbildung vorzubeugen, die
den einfachen Grundgedanken des Verhältnisses
Preußens zum Reiche tine des Reichs zu Preußen zu
verdunklen droht. Was befürchtet wird , ist eine
„Staatssekretarisierung " Preußens . Dieser Be¬
fürchtung fehlt jede sachliche Grundlage : Beide zu
preußischen Staatsministern ernannte Herren sind
Preußen . Die Ernennung von Staatssekretären zu
preußischen Staatsministern ist in keiner Weise ein
Novum. Die Staatssekretäre des Auswärtigen
Amtes von Bernhard von Bülow, dem Aelteren, bis
zu Herrn v. Richthofen wären preußische Staats¬
minister , die drei unmittelbaren Vorgänger des
Herrn v. Jägow tvaren es nicht, waren aber keine
Preußen . Auch unter den Vorgängern des Reichs¬
schatzsekretärs Kühn war Herr Sydow Mitglied des
preußischen Staatsministeriums . Irgendeine Ab¬
weichung von früheren Gepflogenheiten bedeutet
also die angeblich so bedenkliche Ernennung der
Herren Kühn und v. Jagow nicht. Das Bedenkliche
wird darin gesehen, daß durch diese Ernennung der
Einfluß des Reichsgedankens ans die Führung der
preußischen Geschäfte verstärkt werde. Wenn man
will, wird allerdings dieser Einfluß gestärkt sind soll
gestärkt werden. Wenn aber entgegnet wird , daß
durch die Mitarbeit der Staatssekretäre an den Ge¬
schäften des Staatsministerimns , durch die innere
Verantwortlichkeit und die engere Fühlungnahme,
die sie im Gefolge hat , auch der Einfluß der preußi¬
schen Staatsinteressen auf die Führung der Reichs¬
geschäfte gestärkt wird , so läßt sich auch hier sagen,
daß auch dieser Einfluß gestärkt wird und gestärkt
chcrden soll. Beide Ansfassnngen ließen sich mit
Btsmarckschen Zitaten belegen. Aber diese ganzen
Deduktionen sind von vornherein schief. Es wird
in ihnen die unausgesprochene Meinung unterstellt,
das Reich und Preußen seien wie zwei unversöhn-
liche Gegner, zwischen denen es nur den Sieg des
einen über den anderen, aber keine Verständigung,
keine gjemeinsame Linie gäbe. Die „Konservative
Korrespondenz" zählt die Stimmen und stellt fest,
daß die Reichsstimmen den preußischen im Staats¬
ministerium fast mehr als die Wage halten . Diesen
Standpunkt können wir nicht teilen . Für uns gibt
es im preußischen Staatsministerium weder rein
preußische noch reine Reichsstimmen, sondern nur
Männer , die das Gesamtinteresse Preußen -Deutsch¬
lands , d. h. das Lebensinteresse Preußens als der
Präsidialmacht im Reiche und des auf der Vor¬
machtstellung Preußens ruhenden Reiches, gleicher¬
weise im Auge zu haben berufen sind. Jede andere
Auffassung widerspräche ebenso deni Geist, in dem
das Reich von seinen Gründern gedacht war , wie der
deutschen Mssion , deren Erfüllung die größte Auf¬
gabe Preußens war und bleibt."

Wir sind mit den Ausführungen des Regierungs¬
organs einverstanden, ja wir gehen noch einen
Schritt weiter und beantworten zugleich eine Frage,
die der oben erwähnte Artikelschreiberder Kreuzztg.

'aufgeworsen hat. Er fragte , ob die anderen Bun¬
desstaaten es sich ohne weiteres gefallen ließen,
wenn deutsche Bundcssekretäre Minister ihres Bun¬
desstaates würden^ Wie glauben die Frage ^ be¬
stimmt dahin beantworten zu können, daß es weder
dem Reiche noch den einzelnen Bundesstaaten scha¬
den wiirde, wenn der eine oder andere Staatssekre¬
tär , der nicht Preuße ist, homogen den preußischen
Staatssekretären als Minister ohne Portefeuille
dem Ministerium seines Bundesstaates beigegeben
würde . Wir denken da zunächst an den zweitgröß¬
ten Bundesstaat des Reiches, Bayern , und glauben,
daß weder das bayrische Parlament noch die bay¬
rische Regierung sich einer solchen Eventualität ge¬
genüber von vornherein ablehnend verhalten wür¬
den. Der Fall ist praktisch noch nicht vorgekommen,
aber wir glauben, daß Bayern sowohl wie die übri¬
gen eventuell in Betracht kommenden Bundes¬
staaten diesen aus denselben Motiven heraus , die
das Regierungsorgan zu der BegTündung der bei
den neuen Ministerernennungen in Preußen ^ an
geben, verteidigen könnten. Der alte Zankapfel
zwischen Reich und Bundesstaaten muß verschwin¬
den, er kann auch verschwinden, ohne daß nur im
entferntesten an dem föderativen Charakter des
Deutschen Reiches gerüttelt wird.

37. HauptvLrsKMMluttg
des Verhgydes kathsl. kaufm.

Vereinigungen.
CPO. Crcfcld, 19. Juli.

In der geschlossenen Versammlimg am Samstag
begrüßte der Vorsitzende Herr Dieckmann  neu
erschienene Gäste aus Brüssel, Paris , Feldkirch und
Wien. Auf der Tagesordnung stehen Anträge betr.
Verbandsangelegenheitcn , zunächst ein Antrag des
Auslandsgaus zur Wahrung der Interessen des
Verbands im Ausland . Die Gautagung des Ans¬
landsgans hat vom Verband verlangt , daß er die
Auslandsanfgabe aus religiösen, deutsch-völkischen
und weltwirtschaftlichenGründen in die Hand neh¬
me. Diese Forderung wurde von Herrn F e n g e r-
London sehr geschickt und entschieden vertreten . Er
verlangte , daß der Verband in den Jngcndabtei-
lungen auf das Ausland vorbereiten möge durch
stetige Hinweise, durch gründliche Sprechkurse, mit
denen die Verteilung von Auslands -Stipendien
verbunden wäre, durch Heranziehung der Handcls-
hochschüler und durch Mitarbeit mit dem Sekreta¬
riat sozialer Studentenarbeit ', der Verband :nöge
weiter zur Verbreitung des Auslandsgedankcns die
bisher in London erscheinende Monatsschrift
„Hansa" übernehmen und endlich niöge am Ver¬
bandssitz eine besondere Stelle geschaffen werden,
um die Leitung und Förderung der Auslandsziele
in der Hand zu haben. In der Aussprache begrüßten
u. a. die Herren Kuratus W i n d o l s - Berlin,
Reichstagsabg. Krings  und Missionsleiter Dr.
L e y e n d e cker °Brüssel den Antrag ; zur Finanzie¬
rung der Angelegenheit kann in den laufenden Etat
nur noch die Smnme von 1000 M eingestellt wer¬
den, der Rest soll durch ein Zwangsabonnement der
„Hansa" durch die einzelnen Vereine aufgebracht
werden. Der Antrag wurde angenommen. Weiter
beantragt der Auslandsgau , die M i s s o n s be¬
weg u n g von Verbandswegen aus religiösen,
deutsch-völkischen und weltwirtschaftlichen Grün¬

den zu fördern . In jeden, Verein soll zu diesem
Zweck ein Vertrauensmann ernannt werden und
als Zeitschrift für die Misstonsbewegung soll dre
„Hansa" gelten. Ein besonderer Missionsbnnd im
Verbände soll vermieden werden. Der K. K. V.
Koblenz beantragt die Gründung einer „Missions-
Vereinigung kathol. Kaufleute Deutschlands" und
bittet , den Sitz der Missionsvereinigung nach Kob¬
lenz zu verlogen. Prof . S chm i d I i n befürwortet
den Koblenzer Antrag , dem von anderer Seite iot-
dersprochen würde, u. a. auch vom Reichstagsabg.
Krings und Kuratus Windolf. Es wurde eine Kom¬
mission gebildet, die möglichst einen Verniittlungs.
Vorschlag ausfindig machen und der Tagung unter¬
breiten soll.

Von Bochum, Frankfurt , Osnabrück und Straß-
bürg liegen Anträge vor, den nächsten Verbands¬
tag dorthin zu verlegen. Mt 646 gegen 429 Stim¬
men wurde als nächstjähriger Kongreßort Straß-
b u r g gewählt. Darauf wurde noch der vom Aus¬
landsgau und Rhein-Moselgan nunmehr gemeinsan,
gestellte Antrag angenommen, der sich inhaltlich
mit dem oben initgeteilten Auslandsgau -Missions-
antrag deckt, n,it der Maßgabe jedocĥ daß der Ver¬
ein Koblenz vorläufig beauftragt wird , den Ver¬
bandsvereinigungen die Veranstaltungen von Mis¬
sionsabenden dadurch zu erleichtern, daß er Redner
und Material zur Verfügung stellt.

Nachmittags wurden die Verhandliingen fort¬
gesetzt; cs standen vorerst nur interne Verbands-
lgelegenheiten zur Beratung . Beschlossen würde
ui a. die Sparkasse in eine eingetragene Genossen¬
schaft m. b. H. zu verwandeln , deren Gründungs-
versamulung demnächst stattfinden soll. (Inzwischen
sind Antworttelegrainme eingelaufen vom Kaiser
und vom Kardinalerzbischof v. Hartmann . Elfterer
läßt für den Ausdruck treuer Anhänqlichkeit bestens
danken; letzterer telegraphiert : „Ueber das Treu¬
gelöbnis habe ich mich sehr gefreut. Mit dem besten
Dank dafür verbinde ich innige Segenswünsche für
guten Verlauf der Tagung und ferneres Wachsen
und Blühen des Verbandes ".

Nachdem bereits seit dem 1. April d. I . Landes¬
sekretariate in Breslau und Frankfurt bestehen,
würde nunmehr auch für Bayern in München ein
solches genehmigt.

Abends vereinigte die Delegierten ein glän¬
zend verlaufenes Waldfest im Stadtwald . Die
städtische Kapelle und das Trompeterkorps der Cre-
felder Husaren verschönten den Abend durch flot¬
tes Spiel , ein prächtiges Feuerwerk krönte die
hübsche Feier.

CPO. Krefeld, 19. Juli.
Am Sonntag hatte Krefeld ein Festkleid ange¬

legt und alle schienen miteinander wetteifern zu
wollen, den letzten Tag der Hauptversammlung der
kathol. kaufmännischen Vereinigungen so schön wie
möglich zu gestalten. Vom frühen Morgen an tra¬
fen aus allen Teilen Deutschlands Abordnungen der
Jugendabteilungen ein ; Münster , Hildesheim,
Wnrzburg , nah u. fern , von überall trafen jugend¬
liche Vertreter ein. Um 9% Uhr zelebrierte Se.
Ein. der Hochw. Kardinal Dr . v. H a r t m a n n in
der Hauptpfarrkirche zum hl. Dionysius ein feier¬
liches Pontifikalamt , z,r dem die zahlreichen Delc-
gierten nahezit vollzählig erschienen waren. Danach
veranstalteten die Jugendabteilungen , 1200 junge
Vereinsmitglieder , gemeinsam mit den Fahnen¬
deputationen einen imposanten Festzng durch die
Stadt . Der Kardinalerzbischof nahm mit sichtlicher
Freude die Parade dieses stolzen Zuges katholischer
deutscher Kaufleute ab. Im Stadthallengarten
kamen die Festzugteilnehmer zu einem Frühschop¬
penkonzert zusammen. Nachmittags um 2 Uhr fand
in der Stadthalle das Festessen statt , zu dem an¬
nähernd 300 Gäste erschienen. Auf Papst und Kai¬
ser toastete während desselben Herr Meckmann-
Bochum; das Hoch des Stadtverordneten Mauren-
brecher galt dein Verband . Unvergetzlick für die vie-̂
len jungen Festteilnehmer wird die schöne Festvev

sammlung der Jugendabteilungen in Anwesenheit
des Kardinalerzbischofs bleiben. Den Vorsitz führte
Herr Keußen -Krefeld, der namens der Krefelder
K. K. V. Trudentia den hohen Gast in der statt¬
lichen Versammlung begrüßte ; die Huldigung des
Verbands sprach Herr Weismantel -Köln aus . In
begeisternder Rede schilderte alsdann der Verbands¬
sekretär Dr . T e.w e s das Wollei, und Wirken des
Verbands , der treu dem kathol. Glauben unter dem
Schutze der Gottesmutter sein Programm zu ver¬
wirklichen suche. Namens der Jinigmannschaft
legte er dem hohen Gast das Gelöbnis ab, daß sie
in unwandelbarer Treue bis zum letzten Atemzuge
beharren wollten zu Kirche lind Vaterland und zum
lieben K. K. V. Der Kardinal drückte dem Redner
nach Schluß des mit brausendem Beifall aufgenom¬
menen Vortrags mehrmals warm die Hand. Dann
hielt der Präses der kathol. Jugendabteilung Kre¬
feld, Kaplan Van t ' Heck eine feurige Ansprache
an die Jungens , die er mahnte, treue Apostel ihres
Glaubens zu sein. Sein Hoch galt dem Hochw.
Herrn Kardinal.

Dann richtete der Herr Kardinal selbst folgende
Worte an die jugendlichen Vereinsmitglieder : Ich
danke von ganzem Herzen für die Gelöbnisse, die
Ihr durch die beiden Herrn Vorredner mir ausge¬
sprochen habt. Ich weiß nicht, wie ich meinem
Dank entsprechenden Ausdruck geben soll, aber mein
Herz jubelt ans beim Anblick dieser Versammlung
über die stolz das katholische Banner flattert und
das Banner von Kaiser und Reich. Kaiser und
Vaterland sind die Pole , um die sich Euer Handeln
bewegen muß. Ich wünsche, daß der K. K. V. ebenso
wie bisher seinen herrlichen Idealen treu bleiben
möge, die er auf sein Banner geschrieben hat. Beim
Anblick des Festzngs habe ich mir gedacht: wenn das
doch alle Männer werden, die treu wie ihre Prin-
zipale zu Kirche u. Vaterland stehen, unerschütterlich
treu in Erfüllung Eurer Pflichten, sesthaltend am
Vaterland und an unsere hl. Kirche. Solche Män¬
ner haben wir nötig , die treu und fest bleiben,
mag da kommen, was will. Und solche Männer
werden hoffentlich herangezogen im K. K. Verband.
Haltet treu zu dem Verband, dann seit ihr gut be-
borgen. Und dann vergeßt nicht: ohne Kampf gehts
nicht in der Welt. Jeder mutz seine Ueberzeugung
erkämpfen. Ihr müßt Euch zum unerschütterlichen
Grundsatz machen: ich bin katholischer Christ ! Ist
nicht der Soldat stolz auf des Königs Rock, den er
trägt , und wie solltet Ihr nicht stolz sein auf das
Zeichen Christi, das Ihr auf der Stirne tragt!
Schreckt nicht zurück vor dem Kamps, die Versuch¬
ung tritt an jeden heran : da heißt es, mutig kämp¬
fen ! Vernachlässigt nicht die religiösen Pflichten,
erfüllt sie treu . Zu meinem großen Trost habe ich

ehört, daß die encharistischen Abteilungen sich in
en Jugendabteilungen immer mehr entfalten.

Das ist der rechte Weg. Ich wünsche dem Verein,
daß er immer mehr sich entwickle und daß die Ju-
gendabtcilungen dem Verband immer neue Männer
zusühren."

Brausender Beifall folgte den aufmunternden,
herzl. Worten des Kardinals , dem der Vorsitzende
des Verbandstags , Herr Dieckmann, den herzlichen
Dank des Verbands anssprach. Auch sein Hoch galt
Se . Eminenz. Nach dem Gesang: Großer Gott,
brachte der Kardinal ein bageistert aufgenommenes
Hoch auf den Verband aus . Am Abend fand zu
Ehren der Anwesenheit Sr . Eminenz eine glänzend
verlaufene Schlußfeier statt . _

Deutschland.
* Der steckbrieflich verfolgte Jesuitenpater Aß¬

mann , der nach Blättermeldungen beschuldigt wird,
an höhere Regierungs - und Polizeibeamte in Schle¬
sien von Amerika aus Ansichtspostkartenbeleidigen¬
den Inhalts (u. a. auch mit Majestätsbeleidigungen)
versandt zu haben, gibt in der „Schles. Volksztg."
eine vom deutschen Konsul  in St . Louis,
Missouri, b e g l a u b i g t e E r kl ä r u n g ab, daß
er mit den erwähnten Postkarten auch nicht das
g e r i n g st e zu tun habe, von deren Abfassung und
Absendung nichts wüßte und erst durch oberschle-
fische Freunde von deren Ankunft und Inhalt sowie
Darstellung in Kenntnis gesetzt wurde.. Er wisse
nicht, wer der Schreiber und Absender jener Post¬
karten sei und protestiere aufs schärfste gegen die
Verdächtigung, daß er Urheber oder auch nur Mit¬
wisser bei der Abfassung und Absendung der Post¬
karten sein könnte oder sollte.

# Unterstaatssekrctär Zimmcrmann . Die von
uns wiedergegebene Mitteilung , daß der Unter¬
staatssekretär im Auswärtigen Amt, Zimmermann,
zum Gesandten in Peking ausersehen sei, wird
der „Köln. Ztg ." von Berlin aus als eine Mut¬
maßung bezeichnet, der jede Unterlage fehle. Wir
möchten hierzu bemerken, daß ähnliche Mitteilungen
schon früher wiederholt aufgetaucht Ind.

4- Die bayerische Sozialdemokratie ergreift die
Offensive. Auf dem Parteitage der bayerischen So-
zialdeinokratie in Neustadt a. H. gab der sozialdemo-
kratische Abg. Ad. Müller bekannt, daß die sozial¬
demokratische Landtagsfraktion in der nächsten Ses¬
sion des bayerischen Landtages von der Defensive
zur Offensive in Sachen der Demokratisierung der
bayerischen Staatsverfassung übergehen werde. Der
Parteitag nahm ferner einen Antrag an, wonach es
in Zukunft unzulässig sein soll, nnt gemerndllchen
Ehrenämtern repräsenltative Verpslichtungen, be¬
sonders solche dynastischer Art , zu übernehmen. Die
bayerischen Liberalen werden natürlich auch dieses
Vorgehen ihrer roten Freunde verteidigen, da ihnen
in ihrem blinden Draufgängertum gegen das Zen¬
trum der anüultramontane Haß immer ein
Schnippchen schlug, wenn es galt , alte Prinzipien
gegenüber anmaßenden Forderungen der Sozial¬
demokratie zu verfechten.

Bekämpfung der Soldatenmissiiandlunge «.
Daß es unseren obersten Mlitärbehördcn wirklich
ernst ist mit der Bekämpfung der Soldatenmiß-
handlungen in der Armee, geht aus einem Erlaß
des Kriegsministers l>ervor, der an die General¬
kommandos am 28. Mai gerichtet wurdc. ^ le m
der sozialdemokratischenPresse ausgesprocĥ ' Dr-



ftcEji:, daß dieser Erlaß auf die Enthüllungen rin
Rosa Luxemburg-Prozeß zurückzuführen sei, ent¬
spricht n i cht den Tatsachen, da dieser Prozeß ja
sehr viel später verhandelt worden ist und die An¬
ordnungen zum Erlaß der Verfügungen , wie man
erfährt , bereits am 12. April d. I . getroffen wur¬
den. In dem Erlaß wird hervorgehoben, daß die
von den militärischen Gerichten bei dem Vergehen
der Soldatenmißhandlung . verhängten gelinden
Strafen vielfach nicht im Einklang ständen mit den
Kabinettsorders des obersten Kriegsherrn vom 6.
Februar 189» und von, 17. September 1892, die
eine energische Bekämpfung der Mißhandlungen
fordern . In dem Erlaß des Kriegsministers heißt
es dann weiter im Wortlaut : „Demgegenüber niuß
es auffallen , vaß von Jahr zu Jahr m einem höhe¬
ren Prozentsatz minder schwere Fälle angenoinmen
worden sind und dies vielfach damit begründet wird,
der Mißhandelte habe keinen oder keinen dauern¬
den Nachteil für seine Gesundheit davongetragen,
daß ferner die wegen Mißhandlung Untergebener
Verurteilten vielfach unter Annahme minder schwe¬
rer Fälle mit der Mindeststrafe wenig übersteigen¬
den Strafe belegt worden sind." Es ist zu wün¬
schen, daß der Erlaß des Kriegsministers in Zu¬
kunft etwas mehr berücksichtigt wird als bisher , da¬
mit die Beunruhigungen , die hie und da über diese
Materie im Volke noch bestehen, allmählich ganz ver¬
schwinden.

Der Prozeß gegen Frau
Caillaux.

Paris , 20. Juli . Heute, am 2». Juli , mittags
12 Uhr, wird vor deni hiesigen Schwurgericht der
große Prozeß gegen Frau Caillaur beginnen. In
den Schlußfolgerungen der vom Oberstaastanwalt
Herbeanp verfaßten Anklageschrift, die der Schwur¬
gerichtsverhandlung zugrunde liegen wird , ist
Frau Caillanx angeklagt, am 16. März d. I . an
Gaston Calmette einen vorsätzlich mit
U eberlegnng ausgeführten Mord be
g a n g e n z n haben.  Das politische Verbrechen,
dessen Opfer der Direktor des Figaro , Gaston Eal-
wette, wurde, ereignete sich, wie bekannt, am Mon¬
tag, 16. März d. I ., am Spätnachmittag . Frau
Caillaux erschien gegen 5 Uhr im Direktionsge¬
bäude des Figaro und ersuchte einen Diener , sie bei
Calmette anzumelden. Als sich der Diener nach
ihrem Namen erkundigte, erwiderte sie: „Sagen Sie
Herrn Calniette, es sei eine Dame, die er kennt u
die ihn für einige Minuten zu sprechen wünscht."
Man führte Frau Caillaur in den Salon , wo sie
über eine Stunde laug wartete . Als Calmette nach
6 Uhr sein Arbeitszinimer in Begleitung eines Re¬
dakteurs verließ, überreichte ihm der Diener die
Karte von Frau Caillaur , die er seinem Begleiter
zeigte. Er entschloß sich, Frau Caillaur zu empfan¬
gen. Kaum war Frau Caillaux in das Zimmer ein¬
geführt , als mehrere Reovlverschüsse fielen. Alle
Redakteure und Angestellten, die sich in dem benach¬
barten Zimmer befanden, eilten herbei und fanden
Calmette , der in der Magengegend getroffen war
blutüberströmt liegen, während Frau Caillaur
unbeweglich in einer Ecke des Zimmers stand. Cal¬
mette verlor das Bewußtsein und wurde nach An¬
legung eines Notverbandes nach einer Privatklinik
gebracht, wo er gegen 12%, Uhr nachts starb, in dem
^lttgenblick, als die Aerzte die Operation begannen.
Frau Caillaur ließ sich widerstandslos ins Polnei-
gewabrsam abfiihren und wurde nach ihrem Verhör
im Kommissariat nach dem Frauengefängnis St.
Lazare gebracht. Der Finanznuuister Caillaur trat
sofort von seinem Ministerposten zurück, während
die Ermordung Calmettes in der französischen Ab¬
geordnetenkammer sogleich an, nächsten Tage ein
parlamentarisches Nachspiel in dem Rochette-Handel
erfuhr.

Paris , 20. Juli . Frau Caillaur  ist gestern
vormittag unter strengster Beachtung aller mög¬
lichen Vorsichtsmaßregeln aus dem Franengefäng-
nis -B. Lazare nach dem Justizgebäude gebracht wor¬
den, wo sie während der ganzen Dauer des Pro¬
zesses verbleiben wird . Die in der vom Oberstaats-
anloalt verfaßten Anklageschrift enthaltene Anklage
wegen vorsätzlichen, mit Ueberlegung ausgeführten
Mordes wird gesetzlich mit der Todesstrafe gesühnt,
unter Zubilligung mildernder Umstände mit lebens¬
länglicher Zwangsarbeit oder auf die Dauer von
fünf bis zwanzig Jahren . Wenn die Geschworenen
den Vorsatz und die Ueberlegung zum Verbrechen
ausnehmen , so kann auf lebenslängliche Zwangs¬
arbeit , unter Zubilligung mildernder Umstände auf
Zwangsarbeit von beschränkter Dauer , jedoch nicht
iinter fünf Jahren , erkannt werden. Außerdenl kann
der Präsident die Geschworenenfrage zerlegen, und
zwar : Ist Frau Caillaur schuldig: 1. an Gaston
Calniette einen Mord aus eigenem freiwilligen An¬
trieb begangen zu haben: 2. diesen Mord vorsätzlich
lind mit Ueberlegung ansgeübt zu haben: 3. ist sie
schuldig, Schüsse und Verwundungen veranlaßt zu
haben, die den Tod herbeiführten , ohne ihn indes
beabsichtigt zu haben? In letzterem Falle würde'dic
Mindeststrafe zwei Jahre Gefängnis betragen, wo¬
für außerdem noch das Gesetz über den Strafanf-
schub zur Anwendung gelangen könnte.

* *

S. Paris , 20. Juli.
(1. Tag .)

Den Vorsitz im Gerichtshöfe führt , wie bereits
erwähnt, der Gerichtsrat A l b a n e l, die An¬
klage vertritt der kürzlich zum Generalstaatsanwalt
ernannte Mr . H e r b a u r . — Als Verteidige-- fun¬
giert der durch die Drehs,iß. und Zola-Prozesse be-
kanntgewordenc Maitre L a b o r i. — Am Sachver¬
ständigentischebemerkt man den berühmten Pariser
Chirurgen Doyen  und eine Anzahl anderer Arzte,
welche den von der Angeklagten erschossenen Direk-
tor des „Figaro " Calniette obdiiziert haben. Unter
den vorgeladenen etwa 7 0 Zeugen  interessiert
naturgemäß an erster Stelle der ehemalige fran¬
zösische Staatsminister Josef Caillaur , der Ehe¬
gatte der Angeklagten.

Nachdem der Vorsitzende die übliche Ermahnung
an die Geschworenengerichtet hat, stellt er die Per¬
sonalien fest. Danach ist Frau Caillaur eine ge¬
borene Genevieve Josefine Heriette Raynouard , ge¬
schiedene Claretie . Nach einer kurzen Schilderung
ihrer zweiten Ehe mit Herrn Caillaux erfolgte die
Verlesung der umfangreichen Anklageschrift.
Sie geht zunächst auf den oben geschilderten Ver¬
lauf der Bluttat ein. Die Schrift geht dann ans die
Vorbereitungen der Frau Caillaux zur Tat ein und
behandelt ausführlich die bekannte Unterredung mit
dem Gerichtspräsidenten Monier , der der Angeklag.
ten eröffnete, daß eine Verleiimdungsklage gegen
Calmette nur geringen Erfolg haben würde und
vor allem auf die Schießversuche der Angeklagten
bei dem Waffenhändler . Zum Schluß stellt die An-
klagcsch»ist die tödlichen Verletzungen Calmettes
fest. Die ersten zwei Schüsse streiften ihn an der
Brust , während pW den beiden anderen die eine

seinen linken Schenkel durchbohrt, die andere in
die Bauchhöhle drang, eine Arterie zerriß, Wodurch
die totliche Blutung herbeigeführt wurde.

Anschließend an die Verlesung der Anklage folg¬
te die eingehende Vernehmung der Frau Caillaux
zu den einzelnen Punkten derselben. Sie wider¬
holte nur bereits bekanntes und wir werden uns
daher darauf beschränken, in den folgenden Berich¬
ten nur das wesentlichste sowie neue tatsächliche Fest-
stellimgen zusaunnenfassend mitzuteilen.

Lokales.
Li,»bürg , 21. Juli.

= Mittelrheinischer Pferdezuchtverein.
Die Preisverteilung  bei der Haupt-

stutenschau des mittelrh . Pferde ûchtvereins
zu Limburg an: 14. Juls hatte folgendes Ergebnis:
Mutter st u ten init dem 4., 5. oder 6.

Fohlen.
Staatsehreupreise zu 20 Jl:

__ h Keinr . Jos . Wolf-L i in b u r g. 2. Karl Jos.
Wolf-Limburg,  8 . Ludwig Schmidt-Nauheim,
4.  njO |. Th . Arthen-Oberbrechen, 5. Will,. .KM
Heuser-Hofen, 6. Hch. Naß-Steeden, 7. Will,. Geis-
Villmar , 8. Phil . Schmidt 2r-Freieudiez. 9. Friedr.
eiiiiik-Holzhauseii, 10. Jak . Höhler-Niederbrecheu.

M u t t e r st u t e n von 4—8 Jahren.
noch liicht mit Staatspreisen ausgezeichnet.
r Klasse, schwere Form : Staatsprere:

Ad. Born -Erbenheini 80 Jl (silberne Medaille
bot- LandwirtschaftskanMer), Herrn. Land¬
graf-Neesbach 70 Jl,  Hch . Weber-Mechthild
osusien 60 Jl,  Friedr . Dreiling -Freiendiez 50 Jl,
Art . Stähly -Hof Offenthal 30 Jl\  Vereinspreise
31t 10 Jl -, Joh . Jnng -Wolf-Ahlbach. Joh . Horn
Steinbach. Heinr . Merten -Erbcnheim, Anton Mül¬
ler-Waldernbach, Hch. Ang. Heberling-Staffel , Will,
Weidemann-Schadeck. Wilh. Zipp -Waldhansen, Jos.
Fischer-Hof Urselthal.

Mutter stu t e n von 4—8 Jahren
noch nicht mit Staatspreisen bedacht.

2. Klasse, leichte Form : Slaatspreise : Ph Holz-
hausen-Himmighofen 80 Jl (bronzene Medaille
der Landwirtschaftskammer), Gottfr . Wilh. Nickel-
Seelbach 70 Jl,  Phil . Will,. Schinidt :Nanbeim 60
Jl,  Ang . Albert Fink-Münster 50 Jl,  Karl Hw.
Opel-Staffel 30 Jl -\ Vereinspreise zu 10 Jl:  Job.
Stähler -Niederzeuzheim, Jos . Dillmann 2r .-Tbal-
helNl, Wilh. Müller -Runkel, Hch. Phil . Stahl -Seel-
bach, Alex. Schmidt-Villmar , Karl Heck-Freiendiez,
Joh . König-Hof Hansen, W. Philipps 3r .-Heisten-
vach, Karl Hafcrmann -Zimmerschied, Fried .r Fnnk-
Holzhansen, Wilh. Müller -Holzhansen, Joh . Phil.Gnth -Seck.
3—5>j ährige Stuten zu rn ersten Male

t r ü cht i g.
1. Schwere Form : Staatspreise : Ad. Born-

Erbenheim 80 Jl (bronzene Medaille der
Landwirtschaftskammer), Hch. Wcber-Mechthiid-
hansen 70 Jl,  Karl Dreiling -Freiendiez 60
Jl,  C . Ang. Lieber-Kirberg 50 Jl,  Peter Koch-
Erbenheim 30 Jl ; Vereiuspreise zu 10 Jl:  Jos.
Hofmanii-Pötz- Ablbach, Franz Weyrich-Camberg,
Paul Ahlbach-Offheim, Friedr . Diefenbach-L i m -
b ii r g, Phil . Müller -Staffel , PH. Zanger -Eschenan,
Will,. Stoll -Hosen, Will,. Sckunidl-Sckxideck, Jak.
Anton Dlll -ViUinar, Joh . Trost -Villmar , Emil
Roth -Hof Altholderüach, Arth . Stähly -Offenthal,
Konr. Schlenncs-Wällan , Hch. Reinemer -Erben-
heim.
3 - ^ i ä h r i g e, z u m erstenmal t r ä cht i g e

Stuten.
2. Klasse, leichte Form : Staatspreise : Gg.

Jos . Schmidt - Limburg  80 Jl (silberne
Medaille der Landwirtschaftskammer),. . . v_ y/  AP.
Ang. Merten -Erbenheim 70 ' Jl,  Josef " Fiscker-
Hof Urselthal 60 Jl,  Joh . Schäfer-Villmar 50 Jl,
Phil . Friedr . Becker-Dauborn 30 J {; Vereiuspreise
zu 10 Jl:  Joh . Giesendorf-Frickhofen, Peter Jos.
Distel-L imbnrg,  Jak . Theod. Roth-Oberbrechen,

ächmidt-Eschenan,Will,. Horn-L i m b n r g, Albert
Albert Diensk̂ Gräveneck, Hcks. Stoll -Hosen, Io,.
4mg 2r .-Obertiefenbach, Jos . Reichwein-Ober-

trefenhach, Will,. Müller -Schadeck, Jos . Wünnsch-
mann -Villmar , Pet . Jos . Flnck-Villmar , Wilhelm
Gapp -Bnrgschwalbach, Friedr . Krön Burgschwal-
bach, Will,. Weidemann-Burgschwalbach, Wilhelm
Weidemann-Burgschwalbach, Will,. Heckelmann-
Pancod , Peter Merternich-Hnndsangen, Peter Jos.
Vrahm -Arsurt , Will,. Keßler-Linter , Rob. Jakob

-chneider-Münster . — F a rn i l e n v r e i s e: 1.
E. Weber-Mechthildhansen 100 Jl (Ehrenpreis des
Ministeriums ), 2. Joses Fischer-Hof Urselthal 70
Jl (hat 1910 1, Preis erhalten), 3. Fr . Ang. Mer¬
ten-Erbenheim 100 Jl (Ehrenpreis des Ministe¬
riums ), 4. Peter Fink-Aumenau 70 Jl,  5 . Jos . Karl
Dller -Flacht 50 Jl , 6.  Karl Josef Wolf-L i m b u r a
50 Jl.

— VomLa h ns chi f f „Eduard  K a i s e r".
Das Lahusteiuer Tageblatt brachte in seiner gestri¬
gen Nunimer folgende Notiz : „V erkauf  t . Die
Rhein - und Seeschifsahrislgesellschaft, Sitz Köln-,
kaufte das seit einiger Zeit im Betriebe befindliche
Lahn-Motorversuchsschaff„Eduard Kaiser' Diese
Nachricht, die geeignet erscheint, falsche Vorstellnn
gen über den Stand der Lahnkanalisation zu ver¬
breiten , entspricht nach unfern Informationen an
der zuständigen Stelle nicht den Tatsachen. Wahr¬
scheinlich ist die Falschmeldung ans ein Mißverständ-
»is zurückzuführen. Als nämlich die preußische
Negierung sich bereit erklärte, mit einem Betrag
von 7000 Jl  an der Lahnschiffahrtsgesellschaftzu
partizipieren , gab sie diese Erklärung unter der Be-
dingnng ab, daß das Probeschiff, nachdem es ein
halbes Jahr in eigner Regie der Lahnschiffahrts-
gesellschaft gefahren sei, auch ein Jahr an die Rhein-
Seeschiffahrtsgesellschaftverpachtet (also nicht
verkauft!) werde. Nach Ablauf des Jahres geht
das Schiff wieder in den Besitz der Lahnschiffahrts-
Gesellschaft über, der nach wie vor das Eigentum
an dein Schiffe zusteht. Die Regierung hat diese
Bedingung gestellt, um durch die Rhein und See-
schiffahrtsgesellschaft ein unparteiisches  Ur-
teil über den Wert des Schiffes zu erhalten . Dieser
Pachtvertrag ist übrigens bereits vor ca. 1% Jah¬
ren abgeschlossen worden. Das Schiff wird voraus-
sichtlich im kommenöen Dezember der Rhein - und
Seeschiffahrtsgesellschaftin Erfüllung des Pacht-
Vertrages  überlassen werden.

=> Kriegerverein Germania.  Bei
dem Uebnngsschießen . am Sonntag ward Herr
Gastwirt Schwed mit 31 Ringen Erster . Die
Vereins-Ehrenscheibe errang Herr A. Ge r l i n g.

- Z n r W e t t e r l a g e wird uns von der Wet-
tcrdienststelleWeilburg unterm 20.Juli geschrieben:
Trotz des verhältnismäßig tiefen Barometerstandes
haben wir zur Zeit doch noch im allgemeinen heite-
res, warmes und bis auf vereinzelte Gewitter trok-
kenes Wester. Es wird dghurch verur sacht, daß wir

im Bereiche der aus einem flachen Hochdruckgebiet
stammenden östlichen und nordöstlichen Winde
liegen. Doch scheint sich jetzt ein südlich von Eng¬
land liegender kräftiger Tiefdruckwirbel auf das
Festland zu verlagern , sodaß wir bald in seinen Be¬
reich kommen dürften . Wir können also bald mit
stärkerer Bewölkung und Regenfällen, zum Teil
auch in Gewittcrbegleitung bei geringer Abkühlung
rechnen. (Nachdruck verboten.)

— S a r g o l. Seit längerer Zeit wird in deut.
schen Tageszeitungen und Zeitschriften unter dem
Namen Sargol ein Präparat als „bestes Nährmit¬
tel für Magere und Schwache" angepriesen, das
eine an das Wunderbare grenzende Wirkung auf
die Erhöhung des Körpergewichts und ans die Er-
langimg schöner runder Körperformen haben soll.
Die Societe Sargol in Paris , die das Mittel ver¬
treibt, ^ verspricht jedermann nach dem Gebrauch
ihres Präparats eine Gewichtszunahme von 10 bis
20 Pfund in ganz kurzer Zeit . Nach den angestell-
ten Untersuchungen enthält das Präparat ganz ge¬
ringe ^Nährstoffmengen, dabei ist der Preis nnver-
hältnismäßig hoch. Vor dem Ankauf dieses Mit¬
tels wird gewarnt , da der Vertrieb lediglich auf die
A u s b e u t n n g leichtgläubiger Per¬
sonen  hinausläuft.

- Provinzielles.
* Altendiez , 20. Juli . Auf eine sehr einträg¬

liche Beschäftigung ist ein junger Mann verfallen,
der sich im Tonristenanzug seit einiger Zeit in hie¬
siger Umgebung liernmtreibt . Er gibt sich als ein
Beamter der Elektrizitätswerke ans und soll die
einzelnen Hansa,,schlüsse einer Revision unter¬
ziehen. Für jede „Revision" läßt er sich2 Jl  geben
und verschwindet. In Altendiez hat er bei einer
zweitägigen Arbeit ein ansehnliches Stück Geld ein-
geheimst und ist nach Hinterlassung seiner Logis-
schuldrn verschwunden. Es sei hiermit vor diesem
Schwindler,  der vielleicht in anderen Gemein¬
den seine Manöver fortsetzt, gewarnt.

O! Elz, 19. Juli . Am gestrigen Sonntag unter-
nahm der Gesangverein „Liederblüte" bei sehr
starker Beteiligung seinen diesjährigen Sommer-
ausflug nach N i e d e r b r e che n. wo im Gasthaus
zur Stadt Limburg eine gemütliche Unterhaltung
bei bester Stimmung den Abschluß des gelungenes
Ausflugs bildete.

c? Grnrzhausen, 19. Juli . Der Sport -Verein
Grenzhansen veranstaltet am 30. und 31. August,
anläßlich seines fünfjährigen Bestehens ein großes
Sportfest , verbunden mit Wettkämpfen im Laufen
Springen und Werfen. Die Teilnahme ist allen
westdeutschen Turnern und Sportlenten gestattet
Den Siegern winken schöne Werkpreise.

8 Molsberg (Post Wallmerod), 20. Juli . Der
Kriegerverein Mo lsberg  feierte gestern
und heute das Fest seiner Fahnenweihe. Tie Feier
verlief, von herrlichem Wetter begünstigt, in über¬
aus schöner Weise. Zur Feier waren 31 auswär¬
tige Vereine mit ihren Fahnen erschienen. Di
Paradeanfstellnng fand gestern nachmittag 3 Uhr
in der herrlichen Schloßallee zu Molsberg statt. Un¬
ter den Klängen des Präsentiermarsches schritt der
Ehrenpräsident des Kreiskriegerverbandes Wester¬
burg , Herr Graf v. Walderdorff,  mit dem Hrn.
Landrat A b i cht, den anwesenden Reserveoffizie¬
ren , Ehrengästen und deren Damen die Front ab.
Jnr Anschluß an die Paradeaufstellung fand Vor¬
beimarsch vor dem Herrn Grafen und den Ehren
ächten statt, worauf sich der Festzug durch die herr¬
lich geschmückten Ortsstraßen nach dem Festplatze
begab. Hier hieß Herr Graf v. Walderdorff alle
herzlichst willkommen, begrüßte insbesondere die
zur Feier erschienenen Ehrengäste, sowie die aus¬
wärtigen Vereine und dankte für deren Erscheinen.
Insbesondere gab der Herr Graf hierbei dem
Wunsche Ausdruck, es möchte die Weihe der neuen
Fahne bei allen die Liebe und Treue zu Kaiser und
Reich stärken. Der Herr Graf schloß mit einem
dreifachen, mit großer Begeisterung aufgenomme
neu Hurrah aus den Kaiser, welchem sich die gemein-
schafrlich gesungene Nationalhymne anschloß. Nach
einem schön vorgetragencn Prolog einer Festjung-
fran hielt Herr Kreissekretär Elsen  die Festrede,
welche mit einem brausend aufgenommenen Hoch
ans das Kriegervereinswesen schloß. Nach Ueber-
gabe der Fahne an den Vereinsvorsitzenden heftete
im Namen der Comtessen von Walderdorff Comtesse
Ernestine v. Walderdorff  unter entspre¬
chender Widmung eine herrliche Fahnenschleife an
die neue Vereinsfahne , wofür Herr Nattermann den
Dank erstattete. Nach dem genieinsamen Lied
Deutschland, Deutschland über alles" schloß die

offizielle Feier . Hierauf entwickelte sich ans dem
Festplatze ein fröhliches Treiben . Für Groß und
Klein war genügend Unterhaltung gegeben, Kar-
russel, Schauckel, Tanz nsw. Auch die Bewirtung
ans dem Festplatze ließ nichts zu wünschen übrig.

ko. Westerburg, 20. Juli . Das Domänen -Vor-
werk Hof Krempel im Kreise Westerbnff; 89,26 Hek¬
tar fassend, wurde beute von der Kgl. Regierung
in Wiesbaden für die Zeit von Jobannis 1916 bis
1. Juli 1933 verpachtet. Eine größere Anzahl Jn-
teressenten hotten sich eingefunden. Höchstbietender
blieb Verwalter Schreff mit 3610 Jl.  Die seit¬
herige Pacht betrug 2950 Jl.  Der Minister für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat noch die
Genehmigung zu dieser Nenverpachtung zu erteilen.

: !: Siershahn , 20. Juli . Gestern feierte der
hiesige Turnverein  das Fest seines 25sährigen
Bestehens mit dem zugleich das Bezirksturn-
f e st des 6. Bezirk des Rhein-Mosel-Ganes verbun¬
den war . 28 auswärtige Vereine hatten sich zur
Festseier eingefunden. Nach einer Sitzung der

Kampfrichter stellte sich ein stattlicher Festzug auf,
der unter Vorantritt einer Musikkapellemit vielen
wehenden Fahnen zu dem Fcstplatz zog. Hier sprach
eine der Festjungfrauen einen Prolog , dann folgte
die schöne Festrede und nun kam die eigentliche
Tnrnerarbeit . Unter Leitung des Bczirkstnrn-

warts Will,. S chn n g-Selters wurden zuerst drei
Gruppen der allgemeinen Stabübungen ausgeführt
nnd^dann begann das Wetturnen . Hierzu traten
62 Turner an, die in 5 Riegen eingeteilt wurden.
Jede Riege stand unter der Leitung eines Riegcn-
führers , hatte zwei Kampfrichter und turnte in ver¬
schiedener Reihenfolge die folgenden 5 Uebungen
durch: die 2. Uebung per 3. Gruppe der allgemeinen
Stabübungen , Laufen über 100 Meter , Stabhoch¬
sprung, Freiweitsprung und Kugelstoßen (15. Kgr.).
Die Leistungen waren durchschnittlich gut und im
allgemeinen höher als in früheren Jahren . Für
alle Uebungen zusammen konnten 90 Punkte gewer¬
tet werden. Nachdem sänitliche Uebungen durchgie-
tnrnt und die Berechnung der Werte für jeden ein-
zelnen Turner ausgestellt Karen , erfolgte die Preis-
Verteilung durch den Bezirkstnrnwart Schnug. Es
erhielten den 1. Preis Reinh. Hümmerich aus Max¬
sain mit 83 Punkten , den 2. Pr . Spahr aus Alten¬
kirchen mit 77 P ., den 3. Pr . W. Andre aus Selters
mit 74 P ., usw. 6i| der letzte PrM Mt 44% P . zu,

'gesprochen: Kar . Im gÄttzen wurden 30 Preise , b^
stehend aus je einem schönen Diplom und Eichen--
kranz ausgegeben. Herr Landrat Frhr . v. Marschalt
und der Gauturnwart Herr Oberlehrer Schmidt
aus Koblenz waren zum Feste erschienen, das bei
schönstem Wetter einen ausgezeichneten Verlauf
nahm.

* Niedcrlahnstein , 20. Juli . In der Ersatz¬
wahl zur Stadtverordneten -Versanimlnng wurde
AnstreicheriiNiistcr Johann Klein,  der Kandidat
der Zentrumswählerversaminlung , mit 140 Stim¬
men gewählt. — Der vorige Woche an der Löhn¬
berger Mühle ertrunkene Schlossergeselle Leyen-
decker wurde am Samstag Nachmittag bei Bendorf
geländet.

Aus Nassau, 19. Juli . Vor einiger Zeit wiesen
wir an der Hand einer Statistik im Nassauer Boten
zahlenmäßig nach, wie sehr die Katholiken im Regie-
rungsbezirk Wiesbaden iiber I m p a r i t ä t zu kla¬
gen haben, wie wenig insbesondere die kommunal-
ständische Verwaltung im Regierungsbezirk Wies¬
baden die Katholiken berücksichtigt. Jetzt , nachdem
mehr als vier Wochen seit der Veröffentlichung der
Zusammenstellung im Nassauer Boten verstrichen
sind, dingt das Wiesbadener Tagebl . Nr . 324 eine
Berichtigung. Man darf also annehmen, daß cs die
Sache gründlich geprüft hat. Was aber vermag das
liberale Blatt zu bericksien? Ter Landcsausschuß
und 0er Provinzialansschuß sind nicht, wie behaup¬
tet worden war , katholikenrein, sondern unter den
elf Mitgliedern des Landesausschnsses sind zwei
Katholiken, während von den dreizehn Mitgliedern
des Provinzialansschnsses eines  katholisch ist. Da
sowobl der Regierungsbezirk Wiesbaden wie auch
die Provinz Hessen-Nassau zu etwa einem Drittel
katholisch sind, zeigen auch die berichtigten Zahlen
noch, wie sehr in den genannten Körperschaften die
Katholiken zu kurz kommen. Und da das Wies¬
badener Tageblatt an all den vielen anderen Pnnk-
tcn der Statistik über Imparität nichts zu berichti¬
gen weiß, wird durch seine Berichtigung die Im¬
parität in Nassau nur bestätigt.

Egenroth bei Holzyausen (Haide), 20. Juli . Hier
wurde der einzige Sohn des Willi. Vogt, welcher
ans einem Baume Kirschen pflückte, an ge schos¬
sen.  Ein Schreiner,ueister schoß mit einem Flo-
bertgewehr nach Spatzen und ivill den Vogt ans
oeiu Baume nicht bemerkt haben. Tie Kugel blieb
in der Brust stecken.

* Oberndorf (Tillkreis ), 20. Juli . Am Samstag
abend um % 10 Uhr wollte der 33jährige Fabrik¬
arbeiter Rudolf Müller in -Oberndorf an dem
Oberndorfer Bahnhof der Strecke Grävenwiesbach-
Wetzlar seine Schwägerin abholen. Der Weg führte
zu beiden Seiten des Geleises hin. In der Dunkel¬
heit muß Müller auf dein Bahnsteig abgestürzt sein.
Der kurz darauf einlaufende Zug hat ihn dann
überfahren und beideBeine  verstümmelt . Der
Zugführer hatte bemerkt, daß Widerstano vorhan¬
den war , und deshalb fuhr der Zug sofort nach Aus-
steigen der Passagiere die Strecke zurück. Hier fand
man den Schwerverletzten vor und nahm ihn mit
nach Wetzlar, wo drei Aerzte Notverbände anlegten.
Nach Gießen verbracht, starb der Verunglückte noch
nachts um 3 Uhr.

Braubach, 19. Juli . In den letzten Tagen
weilte Professor Fleischer  ans Berlin hier um
im Aufträge der Vereinigung zur Erhaltung deut¬
scher Burgen Vorbereitungen zu treffen für ein
M u s i kf e st, welches im nächsten Jahre während
der Burgenausstelliing ans der hiesigen Marksbnrg
veranstaltet werden soll. Mit den Dirigenten und
Vorständen bet' hiesigen Gesangvereine und dein
Leitern der Schulen fanden Besprechungen statt, da
die Gesangvereine und Schulkinder Mitwirken sol¬
len. Die Musikfeste sollen irgend einen wichtigen
Tag aus der Geschichte der MarkSbnrg darstelleik
und es werden dabei Gesänge der damaligen (mit¬
telalterlichen) Zeit verwendet werden, um zu zeigen,
welche schöne Perlen vokaler Kunst das Mittelalter
hervorgebracht hat.

# Vom Rhein , 18. Juli . Einer solch' reichen
0 b st e r n t e, wie wir sie heuer zu verzeichnen ha¬
ben, wissen sich die bekannten „ältesten Leute" kaum
mehr zu erinnern . Schon die Kirschenernte war
aiiSgezeichlnet, nicht allein deswegen, weil die
Bäume guten Behang hatten , sondern weil auch
was die Hauptsache für unsere sonst so schwer ge-
drückten Weinbauern ist, der Preis immer hoch
blieb. Nun kommen die Aprikosen und Pfirsiche an
die Reihe. Man kann sich gar keinen Begriff da^
von machen, wenn man es nicht gesehen hat, welche
Fülle von Früchten sie bergen. Zwetschen gibt es
auch recht viel, Aepfel und Birnen dagegen nur
strichweise.

Aus de», Rheingau , 20. Juli . Eine sehr
wohl verdiente Auszeichnung,  über die sich!
alle freuen werden, welche das rast- und selbstlose
Wirken des Hrn . Direktors Geistl.  RatsMül-
1e r in Marienhausen kennen, ist hiesein durch die
Verleihung des Roten Adlerordens 4. Klasse zu teil
geworden. Seil 30 Jahren leitet Herr Geistl. Ra
Müller , dem der hochselige Herr Bischof Dominikus
gleich nach Antritt seiner bischöflichen Regierung!
in Würdigung seiner Verdienste Titel und Rang
eines Geistlichen Rats verlieh, die St . Josefs-
Erz  i e h u n g s a n st a l t. der fast die ganze Zeit
seiner mehr als 40jährigen priesterlichen Tätigkeit
gewidmet war . Nachdem durch die Ansfiibrnng
des Jesuitengesetzes vom 4. Juli 1872 auch die Vä¬
ter der Kongregation vom hl. Geiste und vom Un¬
befleckten Herzen Mariä im Jahr 1878 als „Ver¬
wandte" des Jesuitenordens Marienstatt verlassen
und die von ihnen acht Jahre lang mit Hingebung
und Erfolg wahrgenommene Leitung der von
Bischof Peter Josef Blum gegründeten St . Josefs-
Erziehungsanstalt ansgeben mußten , folgte Hert
Müller , damals Kaplan in Meudt , einem Rufe sei¬
nes Bischofs als Assistent an die dem Bistum so
notwendige Anstalt, an der er fortan niit nur ein¬
jähriger Unterbrechung durch Hilfstätiakcit am Kon¬
vikt in Montabaur wirkte. Im Jahre 1884
übernahm er die Leitung der immer mehr erblühen¬
den und sich erweiternden Anstalt, die im Herbst
1889 von Marienstatt , das im Jahr zuvor die Cister-
zienser nach fast 90jähriger Verdrängung von dork
durch die Säkularisation wieder erworben hatten,
nach dem ehemaligen Cisterzienserinnen-Kloster
Marienhausen bei Aßmannshausen verlegt wurde.
Herr Geistl. Rat Müller gilt mit Recht auf dein
Gebiet der Jugendfürsorge und Jngend -Erziehung
als Autorität , die in den Keitesten Kreisen geschätzt
und bei allen wichtigen Fragen der Charitas gerns
befragt und ĝehört wird. Seinen Namen kennen und
ehren auch die vielen Tausende, welche das von ihm
über 30 Jahre lang heransgegebene und von ihm
gründete St . Franziskusblatt und dem ebenwohl
von ihm viele Jahre lang herausg « ,ebenen St.
Franziskuskalender lesen und gelesen haben. Möge
ihm noch eine lange, segensreiche Wirksamkeit wie
either beschieden sein!

G-Aus dem Rheingau, 20. Juli . Nachdem sich
die Folgen: des Verlaufes der Traubenblüte jetzt



..cntutcr ubersehen lassen, gilt als ziemlich sicher,
tivL nu e*ne  einigermaßen reichliche Weinernte
niW roelfjr gercdjnet werden kann. Daran vermag
^slch die günstige Witterung nichts mehr zu ändern.
~'cr Behang _war anfangs noch zufriedenstellend,
spater verminderte sich derselbe etwas ourch Abfall
von Fruchtansätzen, eine auffallende Erscheinung,
oie auf einen Pilz zurückgeführt wird. Doch hoffte
vwn immerhin noch auf eine gute Blüteperiode,
welche für den Ausfall des Herbstes stets von
wesentlicher Bedeutung ist. Diese Hoffnung ist aber
vereitelt worden, denn während der Blüte hatten
wir leider meistens Regenwetter. Infolgedessen
haben vor allem die empfindlichen Rebsorten be¬
deutenden Schaden genommen.
0 * St . Goarshausen , 20. Juli . In der Nähe der
^oreley  ist am Samstag nachmittag ein junger
Atann beim Baden ertrunken. Seine Leiche konnte
voch nicht geborgen werden. Aus den in seinen
Kleidungsstücken befindlichen Papieren geht hervor,
M es ein Amerikaner namens Fred . Seimert,
Elektrotechnikeraus St . Louis ist. Es fand sich
su seinen Taschen ein größerer Betrag amerikani¬
sches Geld vor.

* Eltville , 20. Juli . In der letzten Stadtver¬
ordnetensitzung wurde u. a. die Frage betr. den
Zuschuß der  t a d t g e m e i n d e zum
Bau des  L e h r e r i n n e n s e m i n a r s be-
handelt. Der Stadtverordneten - Vorsteher, Dr.
^ a h l, berichtete über seinen Besuch beim KultuZ-
wmister; der Minister verlangt einen Zuschuß von
^00 000 J (_ Diese Forderung wnr gestellt, weil
das Vermögen der Stadt an 2 Millionen beträgt
wld nur 100^ , der Staatssteuer als Kommunal-
lleuer erhoben werden. Redner wies darauf hin,
oaß unser Hauptvermögen in dem Wald stecke, der
ach höchstens zu 2% verzinse. Man müsse alles
versuchen, um den Minister umzustimmen, zumal
wau hei Gründung des Seminars nur den Ban-
watz verlangt habe, von Rothenburg aber, wo zu
gleicher Zeit eine Anstalt errichtet worden ist, kei-
uerlei Zuschuß verlangt wurde. Nach längerer
Bussprache wurde der Antrag des Magistrats auf
Bewilligung eines Zuschusses von 25 000 Jt  zurück-
Abstellt und beschlossen, mit den zuständigen Be¬
hörden erst eingehend zu verhandeln.

U Geisenheim, 20. Juli . In gemeinschaftlicher
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten
mnd heute die Einführung des neuen Bürgermei-
lwrs unserer Stadt Dr . S chn e i d l e r ans Dres¬
den durch den Landrat Geh. Rat Wagner  statt.

" Erbach (Rheingau), 20. Juli . Am 30. Aug.
Igelst Herr Pfarrer Graf  sein silbernes
B r,  e st e r j u b i l ä u m. Die Gemeinde rüstet sich
wtzt schon, um den Tag würdig zu feiern und durch
wu Jubiläumsgeschenk ihrem beliebten Seelsorger
von Dank zu zollen für das segensreiche Wirkeii in
westger Gemeinde. Sämtiche Vereine beschlossen,

Jubilar am Tage vorher eine Ovation darzn-
bringen.
sv, Wiesbaden , 20. Juli . Die Al lg e m eine
photographische Ausstellung,  welche
in September im Paulinenschlößchen zu Wies-

-vdon stattfindet, begegnet immer größerem Jn-
oresse in allen Kreisen der Lichtbildkunst. Diese

Ausstellung, die in erster Linie dazu bestimmt ist,
Äslooe schöne Weltkurstadt und den Taunus  im
Bud z„ verherrlichen, bietet sowohl dem Liebhaber,
U' auch dem Berufsphotographen Gelegenheit, die

Zeugnisse E seiner Kunst zu zeigen. U. a. sind
K^oise gestiftet worden vom Lokalgewerbeverein
-Wiesbaden ein Ehrenpreis für gute Laudschasts-
oer Stadtbildaufnahme eines Wiesbadener Be-
Uisphotographen, vom Verein zur Pflege der

Photographie und verwandter Künste Frankfurt
P- M. die goldene Vereinsmedaille für hervor-
iUgende wissenschaftliche Aufnahmen und von der
Deutschen Genossenschaft zur Förderung der
Photographie Berlin die silberne Vereinsmedaille
Zw hervorragende Leistunaen in der Farben-
photographie.
'sm-’lSBieäfiabeit, 20. Juli . In seiner Wohnung in

lesbaden am Jdsteiner Weg erschoß sich der Geh.
aurat Eduard Schugt, weil er befürchtete, geistes-

"vnk zu werden.
sw-,,- Wiesbaden , 20. Juli . In der Kreuzung der
k̂ poecht- und der Moritzstraße geriet heute eine
^ .wchke zwischen zwei in voller Fahrt befindliche

voenbahnwagen und wurde zertrümmert . Der
Scti i x Wwohl als die Insassen , der Fuhrhalter
ŝ stvuß mit Frau und Kind, wurden heransge-

1eudert. Schaust selbst winde leicht verletzt, seine
detö linA sein Kjähriger Sohn dagegen schwer;
das ^Bischer, ein älterer Mann , geriet zwischen

.„Fuhrwerk und einen Straßenbahnwagen und
f j erquets  cht. Er war alsbald t o t.

br! bei Wiesbaden, 20. Juli . Der Land-
im>r ^ Qer Johann Oehlenschläger, der, nachdem er
m.pvre . tausend Mark Postgelder unterschlagen

■flüchtete, konnte jetzt verhaftet werden. Seit
M^ vn Tagen erregte in Berlin in einem Lokal ein

der selbst erzählte, Postbote zn sein, dadurch
gebi ' isterksamkeit der Gäste, daß er sich sehr frei¬
st ^ oigte und nicht nur die Zeche für die ande-
bea,'u " °°svnden, sondern auch für den Wirt mit
6piwr °. Infolgedessen wurde die Kriminalpolizei
in p^ vichtigt, die den Verdächtigen in einem Lokal

^ ^üdenstraße festnahm,
aovn, d^ ederhvchstadti. T., 20. Juli . Bei der Bür-
tei ^ Nvvwahl wurde der von der bürgerlichen Par-
^, .d" igestellte Kandidat F . Keidel mit 10 gegen 7
BtiNiinen gewühlt.
wawd Homburg, 20. Juli . An den Kaiser-
ten ovvrn wird auch hier eingegangenen Nachrich-

svige Prinz Heinrich von Preußen42r n imi>  b° ■
qr

Herrin!1' auf der Nassauischen Seeplatte
flü4 ? sss ihrem Userschilfe zahlreiches Wasserge-
dych' ' Reiher, Bekassinen, Kibitze, Wasserhühner,

vv weitaus größten Zahl Enten (Stock- u.
statt Vorige Woche fanden dort Jagden
der <-» sagte auf denr Post- und Brinkenwriher

und beim Landrat v. Marx Wohnung

Steinen . 20. Juli . Die Fürstlich Wiedischen

Herren. Sie erleglen 38 Enten und 2 Bekassinen.
Auch wurde durch "Herrn Forstmeister Linker-Sel¬
ters auf dem See - und Hoffmannsweiher gejagt.
Es beteiligten sich etwa 20 Jäger . Sie brachten 32
Enten zur Strecke.

llt . Unterliederbach, 20. Juli . Nachdem der Ar¬
beiter Will seine. Frau durch einen Schuß zu tö¬
ten versucht hatte, erschoß  er sich selbst. Die
Ursache der Tat soll Eifersucht gewesen sein.

cf Zeilsheim , 20. Juli . Wie wir hören, ist mit
dem 1. Oktober d. Js . dahier eine katholische
Lehrer stelle  zu besetzen. Es ist eine auffal¬
lende Erscheinung, daß auch auf bereits früher aus¬
geschriebene Lehrerstellen wenige oder gar keine
Meldungen älterer , verheirateter Lehrer erfolgten,
obwohl die Nähe der stadt Höchst mit ihren höh¬
eren Schulen wie Gymnasium, Realschule und
Lyceum cs doch gerade verheirateten Lehrern er¬
möglicht, ihren Kindern eine gute Ausbildung zu
geben, die dann auf der Universität Frankfurt ihren
Abschluß finden kann. Da wir Höchst mit der Bahn
in 5 und Frankfurt in 17 Minuten erreichen kön¬
nen, ist es bei der guten Zugverbindnng möglich,
daß die Kinder selbst zum Mittagstisch zu Hause
sein können. Die Gemeinde hat ihren Lehrpersonen
Ortszulagen bewilligt und zwar rückwirkend vom 1.
April 1.914 ab. Die Eingemeindung mit Höchst ist
in greifbare Nähe gerückt. Es dürfte somit diesmal
an Bewerbern für die ausgeschriebene Lehrerstelle
nicht fehlen.

llt . Frankfurt , 20. Juli . Metzgermeister Adolf
I u n g ist heute früh im Alter von 60 Jahren einer
schweren Erkrankung erlegen. Der Verstorbene be¬
kleidete eine Reihe von Ehrenämtern , die seinen
Namen weit über Frankfurt hinaus bekannt mach¬
ten. Im deutschen Schützenwesen hatte er eine füh¬
rende Rolle inne. Der glanzvolle Verlauf des vor
zwei Jahren hier abgehaltenen Jubiläums -Bundes-
schießens war in erster Linie Jungs Werk. Auch
als Vorsitzender der Wiesbadener
Handwerkskamm er  erwarb er sich Verdienste.
Im hiesigen Stadtparlamente vertrat er als Stadt¬
verordneter die Interessen des Handwerks- und
Mittelstandes in geschickter Weise. — Wenig bekannt
dürfte es sein, daß Adolf Jung in Bad Homburg,
wo er bei den 80ern diente, der Schwimmlehrer des
jetzigen Kaisers und des Prinzen Heinrich war.

□ Frankfurt , 19. Juli . Wie durch ein Wunder
wurde der sechsjährige Philipp Bender  vom Tode
gerettet. Er fiel ans dem Fenster des fünften Stock¬
werkes. Hirschgraben 16, in die Tiefe, schlug im Fal¬
len auf ein Schutzgitter ans Draht auf und wurde
von diesem wieder emporgeschnellt. Ziemlich sanft
kam das Bürschchen dann ans ebener Erde an , wo
es sogleich aufstand. Zur Feststellung etwaiger in¬
nerer Verletzungen brachte man das Bübchen in ein
Kinderhospital.

* Frankfurt , 20. Juli . Ein aufregender Vor¬
fall ereignete sich gestern Abend im Bockenheimer
Sommertheater . In der Pause zog plötzlich ein
junger Mann einen Revolver und schoß sich in die
Schläfe. Er war sofort tot und seine Leiche wurde
von der Polizei abgeholt, lieber die Gründe , die
den jungen Mann zn der Verzweiflungstat getrie¬
ben haben, ist nichts bekannt.

* Kassel, 20. Juli . Tie Kaiserin wird ihren
Aufenthalt in Wilhelmshöhe bis zum 3.1. August
ausdehnen, dann mit dem Kaiser einige Tage von
Wilhelmshöhe abwesend sein und später wieder
zurückkehren. Die Ueberstedlnng nach Homburg
v. d. H. ist aufgegebcn, weil das Schloß von den
kaiserlichen Manövergästey bewohnt werden soll.

kc>. Kassel, 20. Juli . Heute vormittag traf Prinz
Alexander Ferdinand von Preußen , das Söhnchen
des Prinzen August Wilhelm von Preußen , znm
mehrwöchigen Besuch bei der Kaiserin, seiner Groß¬
mutter hier ein.

5! i c i n e luHdiilldi « 1\ ti t o n ik.
Ter am 14. Juni in Waldhausen  bei Weil-

burg veranstaltete Gesangwettstreit hat e!i-en
Ueberschust von 900 Mark ergeben. — Herr
Christian Hock und Frau Katharina geb. Fink in
O b e r n r s e l feierten das Fest der goldenen
Hochzeit. Der Jubilar steht im 79. Jahre , seine
Frau im 78. Jahre . Beide sind noch sehr rüstig.

Kirchliches.
* Breslau , 20. Juli . Die päpstlicheB e stä t i -

g n n g des Fürstbischofs Bertram ist gestern erfolgt.
* Nürnberg , 19. Juli . Papst Pius X. hat den

Grafen Josef v. P e st a lo z z a , Rechtsanwalt in
Nürnberg , Kgl. Kämmerer und Landtagsabgeord¬
neter , zum päpstlichen Geheimkämmerer ernannt.

Gerichtliches.
Wc . Oberlahustcin , 20. Juli . Der Schlosser¬

meister Martin Wambach von hier ist vom Schwur¬
gericht bekanntlich unlängst mit zwei Jahren . Ge¬
fängnis bestraft worden, weil er seinem Lehrling
Kraus in der Werkstatt ein Stück glühenden Draht
an den Kopf geworfen und dadurch dessen Tod ver-
anlaßt hat. Etwa einen Monat vor diesem Vor¬
fall hat sich ein ähnlicher abgespielt, wegen dessen
Wambach heute vor die Wiesbadener Strafkammer
gestellt war . Vor der Strafkammer machte der Mei¬
ster zu seinen Gunsten geltend, daß er leicht erreg¬
bar sei, daß das Schwnrgerichtsurteil ihn schwer ge¬
troffen habe, daß er um Hab und Gut durch die
Prozesse gekommen sei, der Gerichtshof aber belegte
ihn mit einer Zusatz strafe von vier Mo¬
nate  zn den zwei Jahren des Schwurgerichts.

* Kassel, 20. Juli . Die hiesige Föer i en-
strafkammer  verurteilte den Chauffeur Fr.
L i n d e in a n n aus Altona, der bei einem Ein¬
bruch im Februar d. Js . ans dem neuen hessischen
Landesmuseum zahlreiche unersetzliche alte
Münzen  von großem historischen Wert gestohlen
hatte und als er sie nicht verkaufen konnte, in die
Fulda warf und damit vernichtete, zn einem Jahr
Zuchthaus  und mit Rücksicht ans die Gemein¬
gefährlichkeit seiner Handlung und Gesinnung zu
drei Jahren Ehrverlust . .. . .

? Der „Norddeutsche Lloyd" als Prozeßsieger. - {
* London, 20. Juli . Das Admiralitäts-

g e r i cht entschied kürzlich in der Klage und Wider¬
klage der Reeder des „Kaiser Wilhelm  ZI ."
und des Liverpooler Dampfers „Jncemore ", die
wegen der Kollision der Schiffe im Nebel kurz nach
der Abfahrt des „Kaiser Wilhelm II ." ans Sou¬
thampton erhoben worden waren, z u g u n st e n
des Norddeutschen Lloyd  unter der Be¬
gründung , daß die „Jncemore " in gutem Glauben
ein Sigpal mit dem Nebelhorn abgab, daß sie still
stehe, obwohl sie noch nicht ganz stillstand, was die
Kollision veranlaßt habe,

Vermischtes.
Absturz eines Fliegers in den Rhein.

* Duisburg , 19. Juli . In der Nähe von Dins¬
laken ist ein Militär -Doppeldecker ans Köln in
den Rhein gestürzt, wobei der Flieger ertrank.

Poincaro in Rußland.
Kronstadt, 20. Juli . Heute nachmittag um 3

Uhr ist P r ä s i d e n t P o i n c a r 6 an Bord des
Linienschiffes „France " hier eingetroffen. Der Zar
begrüßte den Präsidenten an Bord der Kaiserjacht
„Alexandria" auf der kleinen Reede. Ter Kaiser
empfing den Präsidenten an der Schiffstrevve der
Jacht und begrüßte ihn in herzlicher Weise. In Be¬
gleitung des Kaisers befanden sich die Hofminister,
die Minister des Aenßern und der Marine , der
französische Botschafter, der französische Militär-
attachee und der Marineattachee, der russische Bot¬
schafter in Paris und das Gefolge. Präsident Poin-
care betrat in Begleitung des Marineministers Gri-
gorowitsch die Jacht , die dann die Rückfahrt nach
Peterhof antrat . An dem Landungsplatz in Peter¬
hof, wo eine Ehenwache aufgestellt war , wurde
Poincarü von den Großfürsten , den Generalen , dem
Gouverneur von Petersburg , dem Kommandanten
von Peterhof . dem Personal der französischen Bot¬
schaft begrüßt . Ter Zar geleitete den Präsidenten
in einer vierspännigen Equipage, die von zwei
Zügen des kaiserlichen Coyvois begleitet war , in das
Große Palais , wo der Präsident Aufenthalt nahm.
Bald nach dem Eintreffen wurde der Präsident von
der Z a r i n empfangen.

Peterhof , 20. Juli . Bei der Galatafel , die heute
abend l '/z  Uhr int Großen Palais statftand , richtete
der Zar einen Trinksprnch an den Präsidenten
Poincara , in dem er ans die gegenseitige Sympathie
der Völker und die gemeinsamen Interessen von
Frankreich und Rußland hinwies und das erprobte
Bündnis und die gemeinsamen Freundschaften
feierte. Poincarö sprach in seiner Antwort von der
glücklichen Wirksamkeit der dauernden Verbrüde¬
rung und der wertvollen Freundschaft.

Die österrcichisch-scrüischk Spannung.
Wien , 20. Juli . Der ungarische Ministerpräsi¬

dent Gras T a s z a weilte gestern wieder in Wien
und konferierte mit Graf Berchtold  über die
bisherigen Ergebnisse der Serajower Untersuchung
und die in Belgrad zu unternehmenden Schritte.
Er konferierte dann mit dem Grafen Stürgkh und
kehrte nach Budapest zurück.

Wien , 20. Juli . Der österreichisch-nngarische
Botschafter am italienischen Hof Graf Meney, reiste
nach Ischl ab.

Wien , 20. Juli . Graf B e i cht o l d trifft mor¬
gen früh in Ischl ein und wird noch am Vormittag
vom Kaiser  in Audienz empfangen werden.

Innsbruck , 20. Juli . Ter Generalstabschef
Kon r ad von H ö tze n d o r f, der seit drei Ta¬
gen in Jnicheu im Pustertal zum Sommeraufent¬
halt weilte, hat seinen Urlaub plötzlich abge-
b r o che n und ist infolge einer telegraphischenBe¬
rufung nach Wien  abgereist . Angeblich erfolgte
die Abreise-des Generalstabchefs nach Wien, um
seinen erkrankten Sohn zu besuchen.

Automobil Unfall.
Mähr -ch-Ostrau , 20. Juli . Heute abend fuhr

ein Lastantomobil gegen eine Telegrafenstange und
wurde mit furchtbarer Gewalt gegen eine herran-
nahende Montanbahn geschlendert. Dem Chauf¬
feur wurde der 5lapf vom Rumpfe getrennt , ein
Insasse wurde durch Ueberfahren getötet und ein
zweiter schwer verletzt.

Soldatenschlägerei im Reichsland.
Straßburg , 20. Juli . Zwischen Zivilisten

und Militärpersonen  kam es gestern abend
in M u tzi g zu einer schweren Schlägerei. Straß¬
burger Husaren sollen nach Feierabend in einer
Wirtschaft durch Schläge an die Läden Einlaß be¬
gehrt haben, worauf vier in der.Wirtschaft befind¬
liche Arbeiter herauskamen. Es entstand eine
Schlägerei, bei der zwei Soldaten durch Revolver-
schüsfe ernstliche Verletzungen erlitten . Die Zivi¬
listen sind bei den Kasernenbauten beschäftigte pfäl¬
zische Arbeiter , während elsüssische Arbeiter nicht
beteiligt waren . Der ganze Vorfall trug den Cha¬
rakter einer Wirtshausschlägerei.

Albanien.
Dnrazzo , 20. Juli . Gestern abend wurde ein

über eine Stunde andauerndes lebhaftes Ge»
wehr-  und M i t r a i l l e n s e n f e u e r , in das
auch die Geschütze  mit über 70 Schüssen ein-
griffen, dadurch verursacht, daß in der Nähe der
Vorpostenlinie starke feindliche Patrouillen gesich¬
tet wurden , die jedoch alsbald flohen. Vom Feinde
wurde sonst keine Spur bemerkt. Gleich nach dem
ersten Kanonenschuß wurden von dem österreich¬
isch-ungarischen Kreuzer „Panther " und dem deut¬
schen Kreuzer „Breslau " größere Marineabteilun¬
gen gelandet, die später wieder zurückgezogen wur¬
den. Ab 1 Uhr verliefen die Nacht und der heutige
Tag ruhig.

Die Vertreter der Großmächte haben auf die
ans dem Lager der Rebellen eingetrofsene Ein-

I ladung,Zu den Verhandlungen nach Schiak zu kom«men, geantwortet , daß sie mit der Einleitung der
Verhandlungen einverstanden seien, doch müsse als
Verhandlungsort Dnrazzo gewählt werden. Falls
die Abgesandten der Aufständischen jedoch nicht ge¬
nügend Vertrauen hätten, nach Dnrazzo zu kom¬
men, so möchten sie sich am Mittwoch zu dem acht
Kilometer östlich von der Bucht von Dnrazzo ge¬
legenen sogen. Sasso Bianca begeben. , / -• ,

Drcsdcn , 21. Juli . Das Justizministeriiim läßt
erklären, daß die sächsische Justizverwaltung dir
Warnung verschiedener sächsischer Schwurgerichts¬
präsidenten vor einer Nechtsbeugiing nicht veran-
laßte und nicht billige.

Kottbus , 21. Juli . Laut Berl . Tagebl . will sich
der Regierungspräsident in den nächsten Tagen mit,
den maßgebenden Organisatoinen der beiden Par¬
teien in dem Lausitzer Lohnkampf in Verbinoung
setzen, um auf dem Wege der Vermittlung den Kon¬
flikt beizulegen.

Labiait, 20. Juli . Die Stichwahl int Reichs¬
tagswahlkreis Labian -Wehlau ist auf Donnerstag
den 23. Juli angesetzt worden.

Wetteraussichtkn für Mittwoch 22. Juli.
Vielfach wolkip, weitverbreitete Gewitter oder

Gewitterregen mit nur geringer Abkühlung.
Zur Gottesdienstordnung für Limburg.

Mittwoch um iy4. Uhr feierl. Exequienamt für
Josef Weiler. Das Jahramt für Adam Hofmann
und Ehefrau ist am Donnerstag um 8 Uhr.

Kattdels-Uachrichteif.
][ Wiesbaden , 20. Juli . Viehbof - Marktbericht.

Amtlickie Nvtierimg . Auftrie !;: 71 Ochse», 29 Bullen,
159 Kühe u. Färsen , 397 Kälber , 83 Scbase,' l043 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht : Ockisen 1. Qual . 84 —90,
2. Qual . 75—83 M . Bullen 1. 68 - 75, 2.  63 —68 M.
Färsen und Kühe l . 84—90, 2. 68 —75 M . Kälber 1.
00 - 00, 2. 103—10«, 3. 90—96. Schale (Mastlämmer)
M . 92 —94. Schweine (160 bis 240 Psd . LebendgewichU
44 —48 SR., 240 - 300' Pfd . Lebendgewichts 44 —45 ' /« Mk.

* Frankfurt , 20. Juli . Shit heutigen © etreiticmarlt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wctteraner
M . 00.00 —00.00, knrhessischcr 00 .00 —00.00, ausländischer
russischer 22.75 bis 23.75. La Plata 22 .00 bis 22.75 M.
Roggen:  hiesiger u. Pfälzer Mk . 00.00—00.00 russischer
18.00 bis 13.75 M - Gerste:  bierländische Brauware
00.00 —09.00 M . Hafer:  hicrländischer 18.50—19.50
Bk., russischer 18.00—20.00. Mais:  Laplc .ta 15.75 bis
16.00, Donau 15.50—16.00 . Mehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr . 0 m.  29 .75 - 30 .00 M ., feinere Macke » 50 Pfg . bis
M . 1.00 höher . Roggcnklcie M . 11.00 — 11.50. Alles
per 100 Kg. netto lofo hier . Heu M . 3.50 bis 3.70,
Stroh M . 0.00 - 0 00. Kartoffeln (per 100 Kg.) in Wag
gonladung 7.00 —0.00, im Detailverkanf 8.00 —9.00 M.

* Frankfurt , 20. Juli . (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof .) Austrieb : 418 Ochsen, 73 Bulle », 864
Färsen und Kühe, 382 Kälber , 56 Schafe und Hammel,
2696 Schweine.

aci ’tm Se6enb. |Srtjtnrt)tgewicht I üewlchk

Ochsen:
Vollfleischige, ausgemästete , höchst. Schlacht¬

wertes , höchstens 4 —7 Jahre alt . .
Junge fleischige nicht ansgeniästete und

ältere ausgemästete . .
Mäßig genährte junge , gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige , ausgewachsene , höchsten

Schlnibtwertes.
Vollfleischige , jüngere.

Färsen und Kiihe:
Bvllfleischigo , ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertds.
Bvllfleischigo, ansgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes dis zu 7 Jahren . . .
Sle' tere ausgemästete Kübe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen .
Mäßig genährte Kühe  und Färsen . .

Kälber:
Doppellender , feinste SRast . . . .
Feinste Mast (Vollm .-Mast und beste

Saugkälber.
Mittlere Mast - und gute Saugkälber . .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Sleltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht

Mk.
46—52

41—45
35—40

42 - 45
38—41

42—48

39—44

33- 40
28—32

52—56
50—54

42—00

42- 47

Mk.

84- 80

75—80
64- 74

70- 75
65—70

75—86

72—80

61—77
56- 64

86-
85-

■93
-92

92—00

52- 57
Voll fleischige bis zn 2 Ztr . Lebendgewicht s44—47 5̂9 - 60

Das Sinke » dcr Schwcincprcise hält an.
Auf dem gestrigen Viehmarkt in Frankfurt a. M.

gingen gegen die Vorwoche die Preise für Schweine
in den besseren Qualitäten um je ein Pfennig pro
Pfund Schlachtgewicht zurück, während Fett-
schweine über drei Zentner 3—4 Pfennig pro
Pfund Schlachtgewicht fielen und 52—55 Pfennig
pro Pfund Schlachtgewicht (42—44 Pfennig Le¬
bendgewicht) notierten . Trotz der Baisse war der
Handel gedrückt und es verblieb bei einem Auftrieb
von 2696 Schweinen ein bedeutender Ueberfftand.

Verantworrl . f. Anzeigen u. Reklamen I . Neumäir,

Eine neue, überraschende Art
rm Sommer Gbft zu fermere«!

Jetzt, da das Obst reif und saftig ist, eignet
es sich am besten zu einer erfrischenden, kühlen
Mondaiuin -Süßspeise. Den köstlichen Saft der
Stachelbeeren, Johannisbeeren , Kirschen, Him¬
beeren und Psiaumcn gewinnt man durch Aus¬
kochen der Früchte.

Wird nun solcher Fruchtsaft mit

gebunden, so erhält man schnell und sicher wohl¬
schmeckende und erfrischende Fruchtflammeris.
Alle Salze der Früchte, die dem Körper sehr
dienlich sind, bleiben, so gekocht, im Saft.

Mondamin erhältlich in Paketen& 00, 30 u. 15 Pfg.

^eis§ !^ H"^ ^ eichnete nimmt die gegen Herrn Metzger-
MßvnA eiMlinaMd  ESeej » zu Langendernbach aus-
des icT n{  Beleidigung als unwahr unter dem Ausdruck

^edauerns zurück.
Langendernbach , den 19. Juli 1914.

t . Hees ».

M  MB Ofl“
, und stärkt r:
J den  Nervenleidenden
Nur all«’

n zu  bezieh, durch IS. Sclivöiler , Köln « . Bll .»
Eintrachtstraße 63 a.

stärkt die Nerven, daher unentbehrlich für
Preis per Flasche 5.— Mk. (7386

DuMonb Sorgenbrechet:
ein gesunder , vorzüglicher Rauchlabak
Grobschnih in Blau:,Feinschnill in Braundruck

das Vierlelpfundpakel 30 Pfg.
156

Plfifkcirfen liefert billigst
Limb. Vereinsdrudierei.

Ein tüchtiger
cm

mit einer Colonne Maurer
auf sofort gesucht.

Näheres Wilhelm Gillhoff,
Solingen,  Viktoriastr . 79.

irtl
für Verputzarbeiteu sofort
gesucht. 7381
Johann 2’aiiJy jun.

Wiesbaden.

Ich warne hiermit Jeder¬
mann , meinem SohneJakob
etwas zu borgen oder zu
leihen, daich für nichts hafte.

«fhalcoö .Imi £ II . ,
7379 Elz.

ZimmerGut möbliertes
sofort gesucht.

Offerten unt . Nr . 7383
die Expedition.

an

^iinmMoijiUine
nebst Küche, Gasanschluß,
per i . Oktober zu vermieten.
Offerten unt . No. 7064 an die
Exped. d. Bl.

MMisr zmMSk
Linrburg.

Mittwoch, den 22. Juli,
abends 87- Uhr:

Vorftaudssitzung.
_ Das Kommando.

Ein möbl . Zimmer mit
oder ohne Pension zu verm.
7179 Untere Fleischgasse 7.

3- 4

sofort gesucht . 7361
.ios . Lindijj , Limbura.



I
Abschlag -! ' l

eme Swieiteln
S Pfund 40 Pfg.

Kartoffeln Kaiserkronen
3 Pfd. 18 Pfg., 10 Pfd. 57 Pfg.

Ztr. ohne Sack 5 .40 M.Tomaten 1 Pfd. 2©
Feinste j pTafelfpaäsben

pfg.

pfg.

CS & F Puddingpulver
S & F Backpulver
F & F Vanillezucker

[ Erfrischung |
Große saftige©Itronen

Stück © und 7 Pfg.
— ©itrosraen - i^ ost —

aus frischen Früchten und Zucker, zur Herstellung
erquickender Limonade

*A Fl- mit Glas 80 Pfg., V» Fl. mit Glas 50 Pfg.
Himbeer »$ yrup garant. rein Pfd. 55 Pfg
V1 Fl . mit Glas 1.10 M., Y2 Fl . mit Glas 60 Pfg

“S

vortreffliche Qualitäten, 10 Packete sortiert 48

5Eur SSlnmaelizelt;

21
Gemahl. Zucker
u. Orystall fein Pfund&i pfg.
Victoria-Crystail gr 0b  p n̂d 23  p%.
BntZllCker grosse Hüte Pfund 22 Pfg.
kl. Hüte Pfd. 23 4 lose gewogen Pfund 24 Pfg.

Wein- n. Emmachessig
Liter Pfg., Flasche mit Glas 41 :4$ Pfg.

Essig-Essenz Flasche mit Glas 34 Pfg.
SallGjl-Pergament-Papier

Rolle 15 Pfg.
-Alle anderen Einmach-Artikel billigst. -

LIMBURG
Frankfurterstrasse 3.

Tel . 193.

Schade &
Füllgrab©

Geschäfts -Eröffnung.
Hierdurch die ergebene Mitteilung , daß ich mit dem

heutigen Tage in dem Hause Diezerstrasze Nr . 16 eine
Verkaufsftclie in Butter, Eier, Käse,

Wurstwareu, Flaschenbier re.
eröffnet habe. 4968

Indem ich meinen werten Abnehmern zu jeder Zeit
aufmerksamste und billigste Bedienung zusichere, empfehle
Mich HochachtungsvollFra« Wilh. Döppss.

Bin am 23 . und 24 . ds . Mts.

verreist.
Dp.  Oll ly

Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und Haisleiden.

Limburg , den 21. Juli 1914. (7382

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren innigstge-

liebten Bruder und Schwager

Carl Colombel
Samstag , den 13. Juni I914 in Martinez (Californien ) nach langem,
schweren Leiden , versehen mit den hl. Sakramenten der kathol.
Kirche in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Wilh. Colombel.
Anna Colombel geb. Diel.
Willy Halbe.
Elise Halbe geb. Colombel.

Fest der Fahnenweihe am 15. u. 16. August.
Anmeldungen von Karussel- und Budenbesttzernbis zum
10. August an den Vorsitzenden des Vereins Herrn Peter
Kaiser erbeten. 7358
m rnum -

gp 1 Man verlange kostenfrei Ueb erslchtskarte.

Dienstag, den 8. September vormittags

Kaiser- « Parade
über das VIII. Armeekorps bei Coblenz. 6066

s:Offizielle zusdiouer-TrlHiine::
Nur numerierte Sitzplätze mit SitzkissedL'

Mitteltribüne (unt. Dach m. Rücklelme) ä 12 u. 10 M.
Tribüne (ohne Dach) I. Platz 8 M., II. Platz 5 M.

Kartenverkauf nach Sitzplan durch

Guido Erxieben,  Vertretung des Nordd. Lloyd.

Wiesbaden, Lüttich, den 20. Juli 1914.

.

Coblenz , Göbenplatz 10.

ir=

Für Mw.Pfarrämter|
- halten wir stets vorrätig:

Tabellen fflr
MeOstiftungs-Verzeicbnisse

Preis pro Bogen 5 Pfg.

!!l

(an das Pfarramt des Tauf¬
ortes) in Postkartenform,
lateinisch. 10 Stück 20
Pfg., 50 Stück 75 Pfg.

(Verpflichtungs- Scheine
für Mischehen, kath. Kin¬
dererziehung betr.), Preis
einzeln 5 Pfg., 50 St. 2 M.

\ Neu einggefülas ' t fom- Verf- vom,4-4-10-(O. E. 1814, Antt &bl . No . 7) :
3 Tabellen für Berichte über

Religions -Unterricht,
Geistesschwache und

aj Fürsorge -Zöglinge . _
Preis einzeln 5 Pfg., 50 St. (einer Sorte) M. 2.—

llfelfi
tür Beihülfen und Orts¬
zulagen, einzeln Stück
3 Pfg., 10 Stück 25 Pfg.

zur Anlage des Ein- und ®
Auslauf-Journals, einzeln m
5 Pfg., 10 Bogen 40 Pfg. £

Umlagebesehlnfl-Formulare jj
entsprechend der Oberhirtl.Verfügung vom
10.7.06 (0 . E.3341). Preis pr.Bogen 5 Pfg.

Limburger Vereiosdruckereij
Telephon No. 8 n G. m. b. H. o Diezerstraße 17. ■
iawwaMwa »wMHi ««W ! MM « »w »Ji

Todes- f  Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß es dem lieben Gott ge¬
fallen hat , unsere liebe Schwester , Schwägerin
und Tante , Fräulein

I Kabelte Kühler
nach längerem , mit größter Geduld ertragenem
Leiden, im Alter von 64 Jahren , öfters gestärkt
durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
heute früh zu sich abzurufen.

Frankfurt, 20. Juli 1914.

Mtrnuernöen Wer« » ».
Die Beerdigung findet statt in Höchst a. M.

am Mittwoch nachmittag 3Y- Uhr.

Dewllsl WM
Limburg

Bahnhofstr. 8 Eing. Neumarkt.
SohraserzSoses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität: Entfernung abgebrochener Zähne «. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

- Goldkronen-- 5677
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8 b.12,2b. 6Uhr. Sonntags v. 8 bis 4 Uhr

Backe und schlachte selbst!!
Billiges Brot und Rauchfleisch erzielt man durch

Weber's neue Hauöbacköfen,
Koch-, Back-Herde und Flcischräucher.

Ueber 60 006 Stück geliefert ! 6365
Billige Preise ! Probelieferung ! Teilzahlung!

Man verlange neueste Prospekte von der
ersten und größten Spezialfabrik Deutschlands

Anton Weber, Riederbreifig, Rheinland.

.Meyer, Diez.
Empfehle einem geehrten Publikum meine gut bürge :»

liclie Küehe , sowie helle und Münchener
Biere und prima Weine . 4730

Georg Meyer.

— d ui . . IIItmmm

Flechten
näss . u . trockene Schuppen»
flechte , Bartflechte , skroph,

Ekzema , Hautausschlägeoffene Füße
Beinschäden , Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr harti .Mckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino-Saibe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u . achte genau auf dieFa.
Rieh.Schubert&Co.,Weinböhla-Dresden
Wachs, Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3»

Salic., Bors je 1, Big. 20 Fror.
Zu haben in allen Apotheken.

Jede Dame, welche Chic und
Eleganz liebt, kauft

Corset Imperial.
Durch sei¬
ne zwei¬
teilige,

resp.sepa-rate Hüf¬
tenschnü¬
rung be-
wirktCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen
Mode.

Preis Mk. 6.—, 7.—, 9—,
bis 14.—. 37

Joh. Franz Schmidt,
Limburg , Ob. Grabenstr.

UU4
iStatenpferd-J

Seife |
die bette LHienmÜdi - Seife !
fflr zarte, weifce Haut und bien- ;
dend fchönen Teint Stück 50 Pfg. j

. Ferner macht „ Dada -Cream " :
1 rote und fprflde Haut weib und :
r fammefweich. Tube 50 Pfg* bei •
in Limburg: bei Jos. Müller

u. Dr. H. Kexel
u. Franz Nehren

in Dauborn: August Scheidt
in Dorchheim: Apoth. Ritzen
in Niederbrechen: Ad. Jung
in Obertiefenbach: bei
771 Apoth. Jerdes
in Wallmerod: Amts-Apoth.
in Runkel: Frdr. Bopp.

Aus meiner Geflügelzucht
habe 15 Stück 1913er

Zuchthnhnen,
reinrassig, rebhfb., nass. Lege¬
huhn . ä 4—5 Mk. abzugeben.

Ernst Bieleleid,
7229 Limburg.

Bitte lesen!
Geehrte Herrschaften!

Mittwoch , am 22. Juli
komme von auswärts um
von Herrschaften aller Art
bessere abgelegte Herren¬
kleider zu kaufen wie aller¬
art Anzüge , einzl. Hosen,
Saccos , Ueberz., Frack,
Smoking, cte. auch kaufe
allerart Partiewaren und
Restbestände, zahle wegen
dring .Bedarf enorme Preise.

Off. erb. unt . 6. IN. 7363
an die Expedition._
Das Betrievsrnalcrialien-
magazin, einschl. Büro und
Aufenthaltsraum auf Bahn¬
hof Limburg , zusammen
304,09 qm bebaute Fläche
soll auf Abbruch verkauft
werden.

Zeichnung des Gebäudes,
sowie die Angebotsmuster
liegen hier zur Einsicht aus
und können letztere für
0.50 M . (bestellgekdfreie Post¬
anweisung ) bezogen werden.

Die Angebote werden am
1. August d. Js ., vormittags
11 Uhr, geöffnet.

Frist bis zum vollständigen
Abbruch 14 Tage.

Zuschlagsfrist eine Woche.
König!. Eisenbahn-

Betriebsamt Limburg.
100 Centner neues gutes
Wiesenheu

zu kaufen gesucht. 7374
Wilhelm füllt »,

Gasthaus „Haserkasten"

mit guten Vertretungen u.
guter Kundschaft, sofort
wegen anderweitigem Unter¬
nehmen billig zu verkaufen.

Offert, unt . A. B. 7376 an
die Exp, dieses Blattes.

Me Mott:
Kaiserkronen Mk. 4.50
gelbe Niere „ 6.50
Speise-Möhren „ 6.50
Zwiebeln „ 12.00
per Ctr . ab hier Nachnahme.
7186 Jakob Frenz jr.
Vallendar  am Rhein.

Biel Geld
können Hausierer u. Personen
jeden Standes ohne Kapital
und Kenntnisse leicht ver¬
dienen durch den Verkauf
eines in jedem Haushalte
gebrauchten Artikels.

Meldungen unter Nr . 7341
an die Exped._

Mk MM:
Kaiserkronen la . Wetter-
auer-Perle von  Erfurt ver-

| sendet ä Ctr . 4.— Mk. incl.
Sack ab Echzell gegen Nach¬
nahme 7183

A - $imon II . .
Kartossel-Versandgeschäft,

Telefon -Anschluß Echzell.

BT
Fahrgasse 5 , Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Ps 132

1000  Mark
gegen doppelte Sicherheit , zu
5"/° Zinsen und 100 Mark
jährlich Abtrag zu leihen
gesucht. Gest. Offerten unt.
A. X. 7212 an die Exped.

fl« MM:
Perle von Erfurtu.Kaiser¬
kronen la. Wetterauer Ware
pro Centner 4.— Mk. mit
Sack (größere Posten billiger)
versendet unter Nachnahme
ab Siatton Echzell 7184

laidwig Erb,
Kartoffel-Versandgeschäft,

Echzell  in der Wetterau
Telefon-Amt Reichelsheim

(Wetterau ) Nr . 21.
Möbliertes Zimmer mit

voller Pension zu vermiet.
Näh. Exp 7211

Heute : großes

Schlachtfest,
zur Sonne.

«I»8. Sehr.
Am Schafsberg Schirm

verloren . Gegen Belohnung
abzugeben 7378

Untere Schiede 15 p.
Eine gutgehende
Bäckerei

mit guter Kundschaft und
ohnung  hat umstände¬

halber zu verpachten.
Frau lob. Burggraf Witwe

72 06 tn Villmar.

NMmllllsett
mit Majolikaschanksäule und
Tropfblech zu verkaufen.

Offert, unter Eisschrank-
bnfctt 7236 befördert die
Expedition der Zeitung.

Zuverlässiger

Knecht
zu einem Pferd zum 15.
Aug. od. 1. Sept . gesucht.

Georg Eehcl,
7357_ Ems.

Junger Bäckergeselle so¬
fort gesucht. 734?

Adam Keller, Limburg.
Zuverlässiger

Fuhrknecht
sofort gesucht. 6361

Münz &  Brühl,
_ Limburg._

Wir suchen zum soforttg.
Antritt einen nüchternen
zuverlässigen Mann als

Kutscher
für 3 Pferde , der zu gleicher
Zeit auch Hosurbetten zu
übernehmen hat . 7383
8teinguifabrlk Staffel G.m.b.H.
_ Staffel. _ I

Ein tüchtiges

Dienstmädchen
für Haus - und etwas laud-
wirtschaft . Arbeiten gesucht
Off. unter F . M. 7354
an die Exped. d. Blattes.

Äntl. » che»,
welches in der Küche er¬
fahren und alle Hausarbeit
versteht, per 1. Aug. gesucht.
6342 Modehaus Schönebaum.

Ä iöiöÄSi
gesucht. 7237

Diezerstraße 83.

Tiicht. Mädchen,
das schon gedient und einige
Erfahrung im lochen hat , als
Aücin -Mädchen zum bal¬
digen Eintritt gesucht von
Frau Rechtsanw . Kotienboik,
Limburg a. L. Parlstr . 18 I-

Vorstellung vorm . 7,37

Monatsmävchcn per l-
August gesucht. 7350

Zu erfragen Exped.

Mm§» Sen.
welches tu Küche und allen
Hausarbeiten erfahren , gegen
hohen Lohn gesucht.
7387 Obere Schiede 25.

Gesucht nach Marburg
einfaches

Fräulein,
welches selbständig locht, zur
Hülfe in kleinen Haushalt
und feiner . Geschäft. Offert-
unt . No. 7365 an die Exp-_

Freundl . Zwei - Zimmer-
Wohnung mit Küche und
anderem Zubehör in besser.
Hause zu vermieten . 7174

Näh . Diezerstr . 66 p.

Schöne große 3 -Zimmer-
wohnnng mit Zubehör 3-
1. Oktober zu vermieten.

Moriz Hell,
Klötze 4 . 7377
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Zweites Blatt.
** Rumänien.

m Als vor einigen Wochen der russische Zar den
König von Rumänien besuchte und eifrig bemüht
war, die rumänische Freundschaft in bindende For-
uwn von Versprechungen zu legen, konnte man
trotz aller taktvoller und vorsichtiger Haltung der
rumänischen Presse und Regierung konstatieren,
das; eine Fortsetzung der Lockerung der bisherigen
Beziehungen Rumäniens zum Dreibund und die
Vorbereitung der Möglichkeit eines Abschwenkens
Su Rußland sich bemerkbar machte. Rumänien ver¬
hielt sich, wie gesagt, äußerst korrekt, aber man
hatte doch das Gefühj, daß die rumänische Politik
rine Politik der zwei Stühle sei, die zum mindesten
eine Minderung der Zuverlässigkeit Rumäniens
für den Dreibund herbeiführen mußte. Die Presse
aller Länder war damals recht freigebig mit aller¬
lei politischen Plänen , durch die sich Rußland
Rumäniens Freundschaft erkaufen wollte.

So erörterte man vor allem die Möglichkeit,
daß der Russe dein einstmaligen Verbündeten von
Plewna das berechtigte Gebiet, das er ihm damals
angeblich aus „politischer Notwendigkeit" entrissen
hatte, wieder ansliefern werde, um durch dieses
Geschenk Rumänien freundschaftlich für Rußland
SN stimmen, es gewissermaßen mit dem starken
Druck einer Morgengabe ans dem Lager des Drei¬
bundes in das des Dreiverbandes hinüberzuziehen.
Es lag in diesem Plan , oberflächlich betrachtet, et-
lvas Bestechliches und in den Trinksprüchen, die
gelegentlich des Zarenbesuches gewechselt wurden,
ueß man noch obendrein die Erinnerung an die
Zeit der „alten Waffenbrüderschaft" erklingen.
Rumänien verhielt sich auch bei diesen Erinne¬
rungen höflich und korrekt, obwohl das Gedächtnis
der sog. „alten Waffenbrüderschaft" für Rumänien
kein sehr ungetrübtes sein mußte.

Die Zwangsenteignung Rumäniens in jenem
Deile Beßarabiens , der zwischen Rumänien und
Rußland die Herrschaft gewechselt hat , geschah be-
^nntlich sachlich und formell in einer derartigen
Rücksichtslosigkeit gegenüber einem Verbündeten,
dessen treuer Mitwirkung man größten Dank schul¬
dete, daß man Rumänien heute wahrscheinlich nur
leise daran zu erinnern braucht, um ihnr die jetzige
starke politische Naivität Rußlands in der beßara-
blschen Frage Rumänien gegenüber in dem rich-
stgen grotesken Lichte zu zeigen. Die damalige
russische__Auffassung seines Bündnisverhältnisses
zu Ristnäinen ist die gewesen, daß Rumänien ge¬
stattet wurde, die Russen heraushauen zu helfen
lind dann geduldig zuzusehen, welchen (Siegespreis
Rußland heiniholsi Der damalige Fürst Karl , der
heute noch als König regiert , und den Besuch des
russischen Zareii vor kurzem entgegennehmen
konnte, beniühte sich seit Beginn des Jahres 1878,
bon Rußland Aufklärung über den Anteil , der
Rumänien nach den Tagen von Plewna eingc-
raurnt werden sollte, zu erhalten , er wurde aber
rufsischeZeits beständig im Ungewissen gelassen
und von allen Seitei , irregeführt , bis ihin schließ-
M nach vielerlei Anfragen von der russischen Ab-
stcht Kenntnis gegeben wurde, den im Pariser
Frieden von 1856 an Rumänien abgetretenen Teil
-oeßarabiens zurückzunehmen und als Ersatz Ru-
Niarnen die ziemlich wertlose Dobrudscha zu über¬
lassen̂ Rußland forderte also damals das Land,

in mehreren russisch-rumänischen Verträgen
ws unlöslicher Bestandteil Rumäniens anerkannt
worden war , — und Rumänien mußte sich ohne
werteres schweigend fügen. Jede Erörterung über

°aßarabische Frage wurde in Petersburg durch
Wort des russischen auswärtigen Ministers,
Fürsten Gortschakow, abgeschnitten mit der

Bemerkung: „Welche Argumente Sie auch immer
-wufen — unsere Entschlüsse können Sie nicht
^dern , denn sie sind unerschütterlich. Sie stehen

vor einer politischen Notwendigkeit", Rußland gab
Runiänien , das sich diese Enteignung nicht ohne
Stillschweigen gefallen lassen wollte, schließlich zu
verstehen, daß im Falle rumänischen Widerstandes
das fragliche Gebiet ihm nicht nur ohne jede Ent¬
schädigung entrissen werden würde, sondern daß
man alsdann auch zur Entwaffnung des rumäni¬
schen Heeres schreiten werde.

Die Rumänen werden sich heute noch erinnern,
wie der damalige Rückmarsch des russischen Heeres
durch Rumänien einer wahren Besetzung des Lan¬
des glich, des Landes, das den Russen eben erst so
wertvolle Hilfe geleistet hatte. Eine Generation
ist seit jenen schmachvollen Tagen ins Grab ge¬
sunken, aber die Erinnerung bleibt. Sie sollte für
Rumänien eine Mahnung sein, daß die russische
Freundschaft auch heute ein Danaergeschenkist. das
zu fürchten ist, selbst wenn es mit gleißenden Wor¬
ten überreicht wird.

kw. Der freireligiöse Unterricht
in Bayern.

kw. München, 19. Juli . Seit den, Jahre 1910
tobt in Bayern ein heftiger Kampf um den freireli-
lgiösen bezw. konfessionslosenMoralunterricht . In
hunderten von Zeitungsartikeln und Versamm¬
lungsreden , wie in stürmischen Sitzungen des baye¬
rischen Landtages kam die Frage , ob der konfessions¬
lose Moralunterricht an Stelle des christlichen Reli¬
gionsunterrichtes treten kann, zur Behandlung.
Nicht nur in, katholischen Bayern , son¬
dern auch weit über dessen Grenzen
hinaus erregte es riesiges Aussehen, als die baye-
rische Regierung vor einiger Zeit der, freireligiösen
Unterricht als Ersatz für den konfessionellen Reli¬
gionsunterricht anerkannte . Die Frage hat nun
ihre endgültige Erledig,mag dadurch gefunden, daß
nunmehr der bayerische Kultusininister die Erklä¬
rung abgab, daß die Genehmigung zur Erteilung
des freireligösen Unterrichts nicht aufrecht erhal¬
ten werden könne.

In der Reichsratskamniersitzung an, 17. Juli
kam Reichsrat Graf Arco von Zinneberg zu der
Generaldebatte des Knltusetats auf den konfessions¬
losen Moralunterricht zu sprechen. Seine Schluß¬
folgerung lautet : „Bayern ist nach seiner geschicht¬
lichen Entwicklung und »ach der Verfassung ein
christlicher Staat und die ganze Gesetzgebung ist
durch die allgemeinen Grundsätze des Christentums
so sehr bedingt, daß es gar nicht möglich ist, auf das
Christentum und seine Prinizipien Verzicht zu lei¬
sten. Das elterliche Erziehungsrecht kann also nicht
unbeschränkt sein, besonders nicht hinsichtlich der
religiösen Erziehung . Der Staat hat also ein In¬
teresse daran , daß die Kinder religiös erzogen wer¬
den und muß sich gegen den Mißbrauch der elter¬
lichen Gewalt schützen. Eine Gewähr für eine dem
Geist und Willen der Verfassung entsprechende reli¬
giöse Erziehung ist nur gegeben, wenn sie von den
Organen der vom Staate anerkannten Religions-
gesellschaften geleitet und überwacht wird ."

Kultusuinister Tr . von Knilling gab darauf
in seiner Antwort folgende Daten . Der freireli¬
giöse Unterricht besteht in Bayern seit 6 Jahren.
Zunächst in Nürnberg und München, dann in ver¬
schiedenen anderen Orten . Bis 1910 ist der Unter¬
richt erteilt worden, ohne daß eine Genehnsigungs-
pflicht der Regierung geltend gemacht worden wäre.
Durch die Verhältnisse des freireligiösen Unter¬
richts in Nürnberg gezwungen, lmbe man die Ein¬
richtung eines solchen Religionsunterrichts als ge¬
nehmigungspflichtig im Sinne der Verordnung v.
10. Mai 1905 betrachtet u. die Genehmigung zu der¬
artigen, Unterricht erteilt . Nun gab der Kultus-
minister die Erklärung ab, daß „ ach eingehender
Prüfung der Sachlage und der Rechtsfrage das
Kultusministerium zu dem Schlüsse gekommen sei-,
die für diesen Unterricht durch Regierungsent-
schließnng erteilte Genehmigung nicht aufrecht zu

erhalten . Der Minister bemerkte weiter, daß nach
der bisherigen Rechtsprechungdes Vcrwaltnngsge-
richtshofes ein Zwang die Kinder freireligiöser El¬
tern dem konfessionellen Religionsunterricht zuzu¬
führen , nicht ausgeübt werden könne.

Wie ist nun die Lage? Nach der Verordnung
von 1910 ist der freireligiöse Unterricht genehmig¬
ungspflichtig, andererseits wird aber jetzt die Ge¬
nehmigung zur Abhaltung nicht mehr erteilt . Die
Eltern können aber auch nicht gezwungen werden,
ihre Kinder in den konfessionellen Unterricht zu
schicken. Was folgt daraus ? Freireligiöse Eltern
bräuchten ihre Kinder überhaupt nicht mehr in den
Religionsunterricht zu schicken. Es erübrigt jetzt
nichts anderes als eine g e s e tzl i che R e g e I u n g.
Zu bemerken ist, daß auch Oberkonsistorialpräsident
Dr . v. Bezzel namens der Protestanten sich gegen
den freireligiösen Moralunterricht wandte.

Deutschland.
■& Eine Neuauflage des Falles Jastrow . Wie

das Berl . Tagest!. meldet, ist an der Berliner Han¬
delshochschule mehreren Lektoren für fremde Spra¬
chen g e kü n d i g t worden, wobei ihnen neue Ver¬
träge mit bedeutend niedrigeren Gehältern vorge¬
legt worden seien. Die Nachricht dürfte allgemein
große Ueberraschung erregen. Bei der „formellen
Erledigung " der Angelegenheit Jastrow wurde be¬
reits das Gerücht von weiteren Kündigungen ver¬
breitet , die Herren Aeltesten der Berliner Kauf¬
mannschaft, welche die souveräne der Berliner Han¬
delshochschule sind, versicherten aber, daß nicht da¬
ran zu denken sei, viel»,ehr sollten alle bestehenden
Lehraufträge völlig gesichert werden. Die neueste
Wandlung auf der Handelshochschulezeigt, . daß
man doch damals durch die Fassung der Nachrichten
über die Erledigung der Angelegenheit Jastrow die
Oeffentlichkeit irregeführt hat. ES blieb den frei¬
sinnigen Herren Aeltesten von Berlin überlassen,
ein Novum in die akademischen Sitten hiueinzu-
bringen , dadurch, daß man der Oeffentlichkeit ver¬
sicherte, ein neuer Fall Jastrow sei für die Zu¬
kunft unmöglich gemacht, während man bereits
eine Reihe weiterer Kündigungsbriefe fertig in der
Tasche hatte . Es ist einfach unglaublich. Man sollte
dieser, allgewaltigen Kontorbeherrschern, wenn es
auch schwerfallen sollte, der, Unterschied klarzu-
machen versuchen, welcher zwischen einer Hochschule
und einem kaufmännischen Kontor besteht. Die
ganze Sache sieht etwas sehr nach Lohndrückerei
aus , jedenfalls ist sie aber der obersten Leitung ei¬
nes wissenschaftlichen Institutes , wie es doch die
Berliner Handelshochschule ist, unwürdig.

Kleine N n chr i cht e ».
* Ordinarien und Extraordinarien

an den deutschen Universitäten . Nach amtlichen
Feststellungen haben in den Jahren von 1901 bis
1911 in Preußen die Ordinarien um 16,4 Proz .,
dagegen in dem übrigen Deutschland um 11,6 Proz .,
die Extraordinarien in Preußen un, 2,9 Proz ., in
dem übrigen Deutschland um 31,7 Proz . zugenom¬
men. Das preußische Kultusministerium wird auch
weiterhin die Umwandlung von Extraordinariaten
in Ordinariate im angemessenen Tempo durch¬
führen.

* P r ii f u n g d e s G r ü n d u n g s h e r g a n-
g e s von Aktiengesellschaften.  Der
deutsche Handelstag veranstaltete eine wichtige Um¬
frage/bei der es auf die Beantwortung folgender
Fragen ankommt: 1) Wie oft hat in den letzten 10
Jahren die Handelskammer Revisoren zur Prüfung
des Herganges der Gründung einer Aktiengesell¬
schaft bestellt? 2) Sind Fälle vorgekommen, in
denen trotz wesentlicher im Revisionsberichte ausge¬
sprochener Bedenken die Eintragung der Aktienge¬
sellschaft in das Handelsregister erfolgte, ohne daß
das Registergericht den Bedenken irgendwie Rech¬
nung trug ? 3) Sind Fälle vorgekommen, in denen

bei einer revidierten Aktiengeschaft später Schwie-
rigkeiten entstanden, die auch schon zur Zeit
der Gründung vorhanden gewesen und etwa auf
im Revisionsbericht hervorgehobene Tatsachen oder
Verhältnisse zurückzuführen sind?

Kütholikerrversammlnug
inMÄnftern.SchulorgauisMon.

Bei den Katholikenversammlungen zu A a che n
und M e tz sind große, herrlich verlaufene Volks-
v e r s a m in lungen zur Besprech  u „ g
der  S chn l f r a g e in der Festhalle abgehalten
worden, die deutliche Beweise dafür erbrachten,
daß das katholische Volk einig in der Verteidigung
der christlichen Erziehung der Jugend dasteht und
zu allen Opfern bereit ist, um die konfessionelle
Schule gegen die Angriffe des Liberalismus und
des Unglaubens zu verteidigen. Die von Tau¬
senden katholischer Männer und Frauen besuchten
Versammlungen haben auch auf die Gegner einen
imponierenden Eindruck gemacht. Auf der Katho¬
likenversammlung zu Münster  wird die
„Organisation der Katholiken
Deutschlands zur Verteidigung der
christlichen Schule und Erzieh,,,,  g"
wieder,,», eine öffentliche Volksversammlung dank
dem Entgegenkommen des Zentral - und Lokal¬
komitees in der Festhallv veranstalten , zu der der
Eintritt vollständig f̂rei ist. Die Versammlung
findet am Montag , d a u 10 . A u g u st, vor¬
mittags 91/2  Uhr statt. Am Dienstag und am
Mittwoch, also am 11. und 12. August, werden in
der Festhalle die großen Öffentlichen Versamm¬
lungen des Volksvereins für das katholische
Deutschland und für die Missionen stattfinden.

Für die Schulversammluug vom Montag ist an
erster Stelle der als Redner und mutiger Kampe
für die katholische Sache rühinlichst bekannte, hoch¬
verdiente Vorsitzende des ö st e r r e i chi -
scheu katholischen Schulvereins , Graf
Ressäguier  auf Schloß Tannenmühle in Nie-
der-Oesterreich, gewonnen, der über den „Schul-
kampf in Oesterreich" sprechen wird . Religions-
lehrer und Professor Dr . W i l d e r m a >1 n aus
Recklinghausen wird sich über „Die Schulfrage in
Preußen " und Lehrer Bschvrer  aus München
über „Die Schulfrage in Bayern " verbreiten.

Die Verhandlungen des Deutschen Lehrcrver-
eins in Kiel und so manche Vorkonimnisseauf den,
Schulgebiete in den Letzten Monaten , _ der bei
den Beratungei , des Schulgesetzes in Belgien und
des Ordensgesetzes in Hessen geradezu erschreckend
hervorgetretene Haß gegen alles, was eine katho¬
lische Jugenderziehung sichern und fördern könnte,
haben klar und deutlich gezeigt, welche Gefahren
der christlichen Schule und Kindererziehung
drohen. Nur ein einmütiges , starkes und zielbe¬
wußtes Vorgehen des katholischen Bolksteils be¬
gründet die Hoffnung auf Abwehr und Ueberwin-
dung der großen, drohenden Gefahren. Die
Schulv ersammIung in Münster ain
10 . August soll ein glänzendes Zeug¬
nis für den f e st e n E n t schl u ß d e r Ka¬
tholiken sein , für d i e V e r t e i d i g u n g
der christlichen Erziehung der Ju¬
gend und  die . Bewahrung der Seelen
der Kinder vor den Gefahren des
Unglaubens mit aller Entschieden-
heit  c i n z u t r e t e n.

Oesterreich-Ungarn.
kw. Die Kinder des ermordeten Thronfolgers in

Sachsen.
Der „Kathol. Weltkorrespondenz" in München

geht aus Chemnitz folgender Bericht zu:
Am Montag vor 8 Tagen trafen hier

mittels Schnellzug von Dresden her die drei Kinder
des verstorbenen österreichischen Thronfolgerpaares
ein. Ein Chemnitzer Bürger , der mit demselben
Zuge ankam und wohl während der  Fahrt von sei-

o” Lauda Sion Sal/atorem!
ß Von Pfarrer Weil-  Oberweyer.

zur Stärkung des Glaubens an das
uerEjctIigfte Sakrament und zur Förderung der

öfteren HI. Kommunion.
„Und ich hörte eine Stimme vom Himmel, die
1Blr  sprach : Schreib ! &eün sind die Toten , die

sterben. Von nun an, spricht der Geist,
uen sig ruhen von ihren Mühen , denn ihre Werke

lolger, ihnen nach!"
si^ Wer hätte nicht bei dem grausigen Drama , das
di>>, einigen Tagen in Serajewo abspielte, an
mörh ^ Ee gedacht, als die Kugel feiger Meuchel-

r Swei blühende, vielversprechendeMenschen-
di bk mit einem Schlage vernichtete! Noch zittert

Jlskuer in unseren Herzen nach, war es doch
a„ Ä .erliche Fürst , der über kurz oder lang Seite

e” e "nt unserem glorreich regierenden Kaiser
«rJ, Kampf und Sieg führen sollte, um Thron
Altar zu verteidigen!

Auhg, war ihm vergönnt , aber seine Werke folgen
Nicht kriegerischer

'var ,y "
Ä ^ wtzdem,
eib„„kng, als er auf einen, Krankenbesuch, also

m Werk der Barmherzigkeit begriffen war!
üelebt, so gestorben, sagt ein altes Wort!

rwu, ? r , es gilt von dem erlauchten Paar , das so
"br Tod antrat ! „Bereitet oder nicht zu

twsS .br .muß vor seinem Richter stehn!" Wie
ihronmr es da zu hören, daß der Erzherzog-

und seine hohe Gemahlin erst am
Dip«̂ s!u-Fests zum letztenmale mit der gesamten
kr hnÜ t • hl. Kommunion empfingen! Daß
lana? r etner .Abreise nach der Unglücksstadt noch
Vrowau seinem Herrn und Gott in der kleinen
such ,tn  semer Hauskapelle einen letzten Be¬
er bc-mOr lange währte diese Audienz, daß
nicht n,.* l>en Zug versäumt hätte ! Klingt da
^alvaw ^ ^ ^ e trostreiche Melodie Lauda Sion
^wuersy ^ ^ -, 'nilden Akkorden hinein in diese
föLüftl*1 Ä > «nn  dieser jäh verblichene Thron-

' ' F'lrst, MenW und .Christ, Mutz'öS

nicht jeder gläubige, katholische Jüngling und
Christ sich fragen : „Wärest auch Du so gut vorbe¬
reitet gewesen?" Darum soll auch Heute vorläufig
mein Lauda Sionlied verklingen, indem ich auch
Euch, christliche Männer und Jünglinge , einen
Vorschlag mache, wie Ihr an dem herrlichen
Hohenliede des allerheiligsten Sakramentes , das
unser heiliger Vater angestimmt, teilnehmen
könnt!

Den meisten von Euch erscheint es wohl genug,
wenn man viermal im Jahre die hl. Kommunion
empfängt ! Sollte das wirklich dem Wunsche des
hl. Vaters , man möge öfter, wenn möglich täglich
kommunizieren, entsprechen? Du sagst, ja täglich,
das kann ich mit dem besten Willen nicht! Mag
sein, aber monatlich, kannst Du das wirklich auch
nicht?

Wie wäre es, wenn Du , wie der Erzherzog¬
thronfolger , ein Herz-Jesu -Verchrer würdest?
Wenn Du alle Monate am Herz-Jesu -Freitag oder
dem darauf folgenden Sonntag die hl. Kommu¬
nion einnial , oder an beiden Tagen empfingest?
Das ließe sich doch hören ! Weil aber der Wille
gut, das Fleisch oft schwach ist, verpflichtest Du
Dich durch Angabe von Namen und Wohnung an
Deinen Herrn Pfarrer zum Männer -Apostolat!
Nur Mut , es kostet Dich keinen Pfennig Geld,
auch bleiben Dir Sitzungen bis in die späte Nacht
erspart , ebenso Vereinsversammlungen , alles spielt
sich morgens früh und am helllichten Tage ab.

Im Westen Deutschlands haben heute schon
über 70 000 Männer das schriftliche Versprechen
abgegeben, wenn möglich, monatlich am Herz-Jesu-
Sonntag sich an der gemeinschaftlichen Sühne-
kommunion zu Ehren des göttlichen Herzens Jesu
zu beteiligen. Auch an anderen Plätzen, so daß
schon weit über Hunderttausend diesem Männer¬
apostolat angehören. Bedenken hatten vorher wohl
alle Seelsorger , aber überall trat das Gegenteil
ein ! Ist einer meist andersgläubigen Großstadt
traten sofort 400 Männer dem Apostolat bei!
Was wäre das für Dich efn Trost im Lehen! Und
M MM MblMe .!. Wo. Mg'.LLckLM

und warte nicht, tatenlos am Ufer stehend, bis
der Strom Deines Lebens vorübergerauscht ist.

Auch kann ich Dir verraten , daß man alle
Stände in diesem Apostolate vertreten findet.
Neben Arbeitern und Landleuten stehen die Na¬
men von Lehrern, Aerzten, Juristen , Kaufleuten,
Universitätsprofessoren und Offizieren ! Welche
Leitsätze müßtest Du da vertreten?

Höre:
1. Mannhaftes Eintreten für öle Sache Christi,

seiner heiligen Kirche und seines Stellvertreters.
2. Die täglichen Gebete, Arbeiten und Leiden

dem göttlichen Herzen Jesu weihen.
3. Eifrige Teilnahme an der monatlichen

Männerkonimnnion am Herz-Jesu -Sonntag.
Das ist alles. Ist das zu viel? Das erste hast

Du bis heute hoffentlich schon getan. Nur ein
guter Christ wird ein braver Bürger und ein
treuer Untertan sein!

Das zweite kannst Du tun mit dem öfter über
tags wiederholten Stoß - und Ablaßgebetchen:
„Alles für Dich, heiligstes Herz Jesu !" Das
wäre weit besser als alle Flüche, Kraftausdrücke
und Rufe der Ungeduld, und beruhigt auch die
aufgeregten Nerven!

Und das dritte : Vielleicht hast Du täglich das
Wort „Sakrament " im Munde ! Eine bitterböse
Angewohnheit! Wäre es nicht besser, Du ließest
das Wort heraus , und empfingest statt dessen
monatlich einmal das allerheiligste Sakrament in
der Tat und Wahrheit?

Ich sehe schon, daß Du willst, also bitte nur
Deinen Herrn Pfarrer , Leinen Namen Dir abzu¬
nehmen, und wenn er meint , das Netz sei z„ schwer,
als daß er es allein heben könne, so bitte ihn be¬
scheiden, sich Apostel aus den Nachbarschifflein zu
Hilfe zu holen oder den Fang auf einige Tage zu
verteilen, das wird er schon verstehen!

Wie schön wäre das, weifn Du dann sagen
könntest: „Wie der Thronfolger in Oesterreich
ssslig, so gehe ich mit meinem ganzen Hguse alle

M L SLLMÄWp ..''

Horch: Da klingt noch einmal die Trauerweise.
an mein Ohr:

„Mitten in dem Leben sind wir vom Tod
umfangen, .

Wer ist, der uns Hilfe bringt , daß wir Gnad^
erlangen ? -

Das bist Du , Herr alleine !"
Und nun soll her Sang „Lauda Sion Salvä-

torem" eine Zeitlakkg hier schweigen, eine Zeitlang,
bis ich sehe, ob auch recht viele mitsingen! Eine
Zeitlang , denn ganz wird er erst aufhören, wenn
sie mir die violette Stola auf der weißen Albe
kreuzen, „wenn ein anderer mich gürtet, " wenn im
Tode die Lippen erblassen, wenn der Hand Me*
Feder entfällt , dann werden die erstarrten Finger,
noch den Kelch umspannen und der soll dansi das
letzte „Lauda Sion Salvatoren, " Euch singen,
wem, ich keine Strophe mehr habe! „Treu bis in
den Tod" der ersten Liebe!

War es nicht auch Deine am ersten Weißen-
sonntag? Könnte nicht auch Dir der Richter sagenn

„Ich weiß Deine, Werke und Deine Plühe und-
Deine Geduld und daß Du die Bösen nkcht tragen^
kannst. — Und Du hast Geduld und hast viel er^.!
tragen um meines Namens willen, und bist nichts
abgefallen. Aber ich habe gegen Dich, daß Du.
Deine erste Liebe verlassen. Bedenke also, aus
was Du herabgesunken bist und tue „Buße und tue
die ersten Werke!" (Offbg. II . 2—5.) si

Bist auch Du herabgesunken aus dem Herzen
des Heilandes, in das Du in Deiner Jugend ein¬
geschrieben warst? Dann eile und werde wieder
ein Apostel!

Und nun in dieser schwülen Gewitterzeit , wo
die Geister ringen und streiten, wo täglich hun-
derte fallen und unterliegen , denk' daran , wo Hilfe:
ist! Höre : ,

Mitten in der Feinde Hand will die Furcht uns
treiben.

Wer hilft in so schwerem Stand , daß wir sicher
.. bleiben? ,

Du Heiland, bist's alleine! Der Du der gutes
* "W, ‘ Hirte bist , >

Der Ms , schützt Sfr,MD. Frist.'

f



nen hohen Mitreisenden erfahren hatte , ließ es sich
nicht nehmen, den Kindern beim Verlassen des
Bahnhofes ein hübsches Blumenarrangement zu
überreichen. Die höchst bedauernswerten Doppel¬
waisen waren von dieser Aufmerksamkeit sehr er¬
freut und dankten ihm herzlich dafür.

In Begleitung der Kinder befand sich ihre Tante,
die Gräfin Henriette Chotek, der geistliche Erzieher
der Kinder, Dr . Stanowski , eine Gouvernante und
einiges Dienstpersonal. Vor dem Hauptbahnhofe
wartete das Auto ihrer Tante , der Gräfin von
Schönburg -Wechselburg, welche den Kindern bis
Chemnitz entgegengereist war , um sie dann auf das
gräfliche Schloß nach Wechselburg zu bringen . Die
Gräfin von Schönburg-Wechselburg ist die Tante
der Kinder mütterlicherseits ; sie war eine Schwester
der Herzogin von Hohenberg. Die Gräfin Schön¬
burg , Erlaucht, ist vermählt mit dem Grafen und
Herrn von Schönburg -Glauchan, der unter den
deutschen Katholiken keine unbekannte Persönlich¬
keit mehr ist; er war bekanntlich auch 1. Vicepräsi-
dent des deutschen Katholikentages in Augsburg
1910.

Wie wir noch in Erfahrung bringen , sind die
Kinder gut auf dem Schlosse Wechselburg, das rei¬
zend im Muldentale gelegen ist, angekommen und
werden längere Zeit dort bei ihren Verwandten
weilen. Hoffentlich werden sie sich dort gut von
dem namenlosen Schrecken der vergangenen Tage
erholen.

Die Zerstörung Mexikos.
Von Sven  H e d i n.*)

Cortez hatte seinem zweiten Bericht an die spa¬
nische Regierung , der mit seiner großen Nieder¬
lage und dem unglücklichen Rückzug aus Mexiko
endete, noch die wenig ermutigeirbe Nachricht hin¬
zugefügt, daß der Nachfolger und Bruder Mon-
tezumas allen seinen Vasallen den Tribut erlassen
habe, wenn sie bereit seien, unerbittlichen Krieg
gegen die fremden Eindringlinge zu führen. Trotz¬
dem schloß der kühne Alexander der
neuen Welt  seinen Brief an Kaiser Karl V.
mit der Erklärung , er habe dem von ihm entdeckten
und teilweise eroberten Lande den Namen „Neu¬
spanien des großen Ozeans " erteilt , „wegen der
großen Aehnlichkeit mit Spanien, so in der Frucht-arkeit als in der Größe, in der zuweilen vorkom¬
mende Kälte und vielen andern Dingen , die in
beiden Ländern vergleichbar sind." Seine Tatkraft
und sein Unternehmungsmut waren noch keines¬
wegs erschöpft, und er dachte nicht daran , das von
ihm gefundene Goldland wieder seinen Ureinwoh¬
nern zu überlassen.

Wenn nur der ferne Kaiser ihn endlich als
Gouverneur von Neuspanien bestätigt Hütte! Aber
daheim in Madrid saßen die Herren von der Feder
über dem Usurpator und Verräter zu Gericht, und
noch am 11. April 1621 Unterzeichnete der spanische
Großkanzler Fonseca, ein Gönner des gegen Cortez
hetzenden Statthalters Velazqucz, einen Verhaft¬
befehl gegen den Eroberer von Mexiko. Aber dessen
Anhänger ließen den Gesandten der spanischen
Krone gar nicht erst landen, sondern zwangen ihn,
Ausrüstung und Waffen gegen angemessene Be¬
zahlung auszuliefern , und schickten ihn dann nach
Kuba zu Velazquez. Dieser mochte über den uner¬
warteten Gast und dessen Botschaft nicht wenig er¬
staunt und verzweifelt sein, denn noch kurz vorher
hatte er seinem Hauptmann Narvaez, in der An¬
nahme, daß er längst Herr des Landes sei und
Cortez gezüchtigt habe, ein Hilfsheer nachgeschickt.
Auch diese Truppen traten nach kurzen Verhand-

*) Sven Hedin  beschließt soeben sein einzig¬
artiges Volks- und Jugendbuch „Von Po  l zu
P o l" mit einer letzten Folge „Durch A m e r i ka
zum Südpol ", aus der uns der Verlag F . A.
Brockhaus das obige Kapitel zur Verfügung stellt.
Diesmal führt der schwedische Forscher und Erzäh¬
ler seine begeisterten Leser aus den Sandwüstcn
Afrikas über den Ozean nach Amerika, und unter
seiner kundigen und anregenden Führung durch¬
wandern wir diesen vielgestaltigen Erdteil von
Kanada bis hinunter zum Kap Horn, um dann
auf den Flügeln des Albatros über die Südsee fort
zum Südpol vorzudringen . Land und Leute,
Gegenwart und Vergangenheit , Geographie und
Entdeckungsgeschichte— alles lebt auch hier in
packenden Bildern vor uns auf, und dieser letzte
Band schließt sich in jeder Beziehung würdig sei¬
nen beiden Vorgängern („Rund um Asien" und
„Vom Nordpol zum Aequator ") an . Neben zahl¬
reichen schwarzen Abbildungen und sechs Karten ist
er mit vier farbigen Vollbildern geschmückt und bei
seinein billigen Preise von 3 Ji  ein Geschenk, das
jedermann erreichbar sein dürfte.
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lungen einmütig zu Cortez über, und so war nun
wieder eine stattliche Armee beisammen, um die er¬
littene Schlappe auszuwetzen und die Hauptstadt
Mexiko aufs neue zu erobern.

Zunächst unterstützte Cortez seine treuen in¬
dianischen Verbündeten von Tlascala und Cempo-
alla gegen die sie bedrängenden Aztekenheere, er¬
oberte das Land zwischen den Bergen Popocateptl
und Citlaltepetl von neuem und unterwarf oder
befreundete sich alle umwohnenden indianischen
Fürsten . Dann ließ er in Tlascala dreizehn Schiffe
bauen, um den Mexikanern auch zu Wasser bei¬
kommen zu können. Nachdem er sich dann noch um
130 Mann , den Ueberbleibseln einer zu dieser Zeit
im Golf von Mexiko gestrandeten Expedition, ver¬
stärkt hatte, gebot er über eine Heeresmacht von 40
Reitern , 550 Fußsoldaten , 80 Armbrust- und
Büchsenschützen und 8 Feldssiicken, und begleitet
von einen: Heer vpn 100 000 Indianern , die sich
durch die Vernichtung Mexikos ihre Unabhängig¬
keit zu erkämpfen hofften, brach er am zweiten
Weihnachtsfeiertage des Jahres 1620 abermals
nach dem Schauplatz der „traurigen Nacht" auf.

Um seine Truppen nicht durch Hinterhalte und
Ueberfälle vorzeitig aufzureiben, wählte er den
steilsten und unwegsamsten Zugang zur Hochebene
von Mexiko. Aber auch dieser Weg war von den
vorsichtigen Feinden schnell in Verteidigungszu¬
stand versetzt worden. Gewaltige Fichten und
Zypressen hatte man gefällt und damit den Weg
verlegt und den Boden mit Holzsplittern gespickt.
Unter großen Schwierigkeiten rückte Cortez vor.
„Nach Zurücklegung einer halben Stunde in¬
dessen," heißt es in seinem weiteren Bericht, „ge¬
fiel es Gott , daß wir ins Lichte hinab kamen, wo
ich halt machte, um meine übrigen Leute zu er¬
warten . Als sie angekommen waren , sagte ich
ihnen allen, sie möchten Gott dem Herrn danken,
der uns in Sicherheit bis hierher gebracht, wo wir
schon die ganze Provinz von Mexiko mit den La¬
gunen übersehen konnten. Obgleich wir viel Ver¬
gnügen hatten, sie zu erblicken, so überkam uns
dennoch bei Erwähnung des früher daselbst erlitte¬
nen Verlustes eine Traurigkeit . Wir gelobten uns
sämtlich, nicht wieder ohne Sieg von dannen zu
gehen, sondern lieber das Leben zu lassen! Mit
diesem Entschluß schritten wir alle so munter vor¬
wärts , als ginge es zur schönsten Lustpartie ."

Zunächst wandte sich Cortez gegen die Stadt
Tezcuco, deren Kaziken ihm schon auf seinem
ersten Zuge böse zu schaffen gemacht hatten. Allent¬
halben riefen Feuersignale auf den Bergen die In¬
dianer zum Kampfe auf , und und Cortez war auf
heftigen Widerstand gefaßt. Um so erstaunter war
er, als ihm vier Indianer aus Tezcuco mit einer-
goldenen Friedensfahne entgegenkamen, ihn der
Vasallentreue ihres Fürsten versicherten und ihm
anboten, seinen Truppen in ihrer Stadt Quartier
zu bereiten. An den früheren Feindseligkeiten
hätten sie nur von den Mexikanern gezwungen
teilgenommen.

Cortez rückte auch am Vorabend des Neujahrs¬
tages in Tezcuco ein, aber bald sah er, daß die an¬
gebotene Unterwerfung der Stadtbewohner nur
eine Kriegslist gewesen war . Sie hatten lediglich
Zeit gewinnen wollen, um ihr Hab und Gut zu¬
sammenzupacken und ins Gebirge oder nach der
Residenz Mexiko zu flüchten. Auch der Häuptling
der Stadt war entwischt. Cortez richtete sich da¬
her in der menschenleeren Stadt häuslich ein, be¬
festigte sie sorgfältig und benutzte sie für seine
nächsten Unternehmungen als Standguartier.

Der Bau der dreizehn Schiffe, ohne deren Hilfe
Cortez eine neue Belagerung der Stadt Mexiko
nicht wagte, nahm mehrere Monate in Anspruch,
und diese Frist benutzte Cortez dazu, die ganzen
Seeufer abzustreifen, um das Terrain kennen zu
lernen, die Lage der Hauptstadt auf ihren Lagunen
zu studieren, sich ihre Ein - und Ansgänge zu mer¬
ken und alle Angriffsmöglichkeiten zu erwägen.
Außerdem versuchte er das Land weit und breit
von Feinden zu säubern ; die den Mexikanern ver¬
bündeten Nachbarstädte wurden erobert und ver¬
nichtet, wenn sich nicht die Eingeborenen ergaben,
ihre Kaziken sich taufen ließen und seine Bundes¬
genossen wurden. Ebenso sorgte Cortez dafür , daß
der Weg nach Vera Cruz von Feinden frei wurde,
damit im Notfall von dort aus Unterstützung zu
ihm stoßen konnte.

Diese Säuberung des Landes erforderte Tag
für Tag hartnäckige Kampfe mit den Eingebore¬
nen, die sich mit Tapferkeit und List der fremdcn
Eindringlinge zu erwehren wußten . Wenig fehlte,
daß den Spaniern bei der Erstürmung der Stadt
Jztapalapa das gleiche Schicksal zugestoßen wäre,
wie in der „traurigen Nacht". Auch diese Stadt
war zürn größten Teil auf Lagunen am Rande des
Sees von Tezcuco gebaut, nur zwei Stunden auf
dem Wasserwege von Mexiko entfernt , und ihre

Verteidiger lockten den Feind bis in die äußersten,
in den See vorgeschobenenStadtteile hinein, um
dann hinter ihm dre schon durchstochenen Dämme
zu öffnen und ihn wie in einer Mausefalle zu
fangen. Mitten im heftigen Kampfe erkannte
Cortez plötzlich die Kriegslist der Gegner, machte
sofort kehrt und entkam im letzten Augenblick unter
Verlust einiger Indianer und der ganzen in der
Stadt gemachten Beute den drohenden Verderben.
„Ich versichere Ew. Majestät, " sagt er in seinem
Bericht an den König Karl , „wenn wir nicht den¬

selben Abend noch das Wasser passiert bdet nA
drei Stunden damit gezögert hätten , so wäre kein
Mann von uns davongekommen; denn wir wären
gänzlich vom Wasser umschlossen gewesen, ohne
irgend einen Ausweg !" Bei den Kämpfen um die
Stadt Vochimilco stürzte sogar sein eignes Pferd
vor Ermattung mitten im feindlichen Hand¬
gemenge, und wäre ihm nicht ein Indianer aus
Tlascala zu Hilfe gekommen, so wäre der Feldherr
der Uebermacht der auf ihn eindringenden Feinde
erlegen. (Schluß folgt.)

Kirchliches.
kw . Zentenarfeier der Heiligsprechung des

hl. Kamillus de Lillie.
Nom, 18. Juli . Hier werden in der Kirche de la

Magdalena und in der Kirche des hl. Kamillus
große kirchliche Feierlichkeiten abgehalten, anläßlich
des 3. Zentenariums des hl. Kamillus de Lillie,
des Gründers des Ordens der Barmherzigen Brü¬
der. Ein feierliches Tedeum eröffnete die Feier,
bei dem abwechselnd die Kardinäle Billot , Granits
di Belmonte und Casietta den Segen ini't dein
Allerheiligsten gaben. In dem Hause neben der
Kirche de la Magdalena residiert der General des
Ordens und werden die vom hl. Kamillus bewohn¬
ten Zimmer gezeigt.

Gerichtliches.
Eine Knrpsuschcrin.

>8. Hannover , 20. Juli . Eine zwar schon im
hohen Greisenalter stehende, trotzdem aber immer
noch gemeingefährliche Kurpfuscherin hatte sich von
dem hiesigen Schöffengericht in der Person der 72
Jahre alten angeblichen Naturheilkundigen Auguste
Berlin wegen fahrlässiger Körperverletzung zu ver¬
antworten . Bei ihren „Kuren " ging die Ange¬
klagte so dumm-dreist vor, daß man sich tatsächlich
wundern muß, daß sich immer wieder neue Gläu¬
bige fanden, die der „heilkundigen" Frau ihr sauer
verdientes Geld hintrugen . Besonders kraß ist in
dieser Hinsicht der Fall eines Bierfahrers , der seines
leidenden Zustandes wegen von einem Bekannten
zu der Angeklagten geschickt worden war. Der
Mann war damals und ist heute noch in hohen:
Grade nierenkrank, aber Frau Berkin dekretierte
ganz einfach, daß er leberleidend sei, die Aerzte ver¬
stünden sein Leiden nur nicht und wollten ihm nur
sein Geld aus der Tasche ziehen, sie aber, die ge¬
prüfte Aerztin, sie wiirde ihn nach 6 Monaten schon
wieder auf seinen Kutscherbock bringen . Die Diag¬
nose des „schweren Leberleidens" stützte die „ge¬
prüfte Aerztin" dabei auf eine flüchtige Betastung
des rechten Oberschenkels. Nun hätte der Mann
für eine Salbe und fiir die Untersuchung insgesamt
17 Jl  zahlen sollen, da er aber nicht so viel bei sich
hatte, mußte er vorerst wieder ohne Medizin gehen
und erst bei einem zweiten Besuch wurde er, nach¬
dem er 19 Jl  gezahlt hatte , richtig „in die Kur ge¬
nommen". Die Berkin erklärte ihm, er habe lauter
Gift im Körper, das müsse vorher heraus , sonst
würde die Kur keinen Erfolg haben. Zunächst
mußte er ein Bad in siedendheißem Wasser nehmen,
dann erhielt er von der Berkin ein Glas „Lebens¬
elixier" ausgehändigt , das geradezu scheußlich ge¬
schmeckt habe; die „Frau Doktor" sei aber darauf
'gedrungen, daß er das „Elixier " täglich dreimal
nehme, obwohl ihm ganz blau und grün vor den

Augen geworden sei und er Krämpfe und Kopf¬
schmerzen bekommen habe. Merkwürdigerweise
hielt der Mann die „Krrr" über 4 Monate aus, ehe
er sich zu einem Arzt begab, der dann das wunder¬
tätige Lebenselixier als ein ganz profanes Abführ¬
mittel erkannte. Die Frau verteidigte sich sehr ge¬
wandt und meinte u . a., sie könne für das Mißlin¬
gen der Kur bei dem Bierfahrer nicht verantwort¬
lich gemacht werden, da dieser vor Beendigung der
Behandlung weggeblieben sei. — Das Gericht ver¬
urteilte die Angeklagte zu 100 Jl  Geldstrafe evtl. 20
Tagen Gefängnis.

Konkurs-Nachrichten
aus dem O .-L.-G .-Bez. Darmstadt , Frankfurt a . M >,

Cassel , vom 11. Juli bis 17. Juli 1914.

Name (Firma)

Landwirt Gott-
bold Btay . .

Stukkateur und
Gastwirt Jakob
Stahl . . .

Eheleute Ackerer
Joh . Praßel u.
Margareta geb.
Birrenbach . .

Steinhauer Hein¬
rich Simon II. .

Schneidermeister
Simon Schuh¬
macher . .

Handelsmann
Julius Cohn .

Bierbrauereibes.
Friede. Cramer

Rechnungssteller
Ludwig Schnei¬
der verst. . .

Wohnort
(StmtSger.)

Konkurs¬
verwalter

Tag
der

Eröff.
nung

An-
Melde¬
frist
bis

ErsteBläu-
biger-
verslg,

Warza
(Gotha) Schlußtermin 6.8.

Nieder¬
hadamar

(Hadamar)
R.-A.

Bertram 10.7. 1.8. 7.8.

Verscheid
(Neuwied)

R.-A. Dr.
HendrichS 8.7. 15.8. 22.8.

Flonheim
(Alzey)

Notar .- Geh.
Wilh. Groß 14.7. 30 . 7. 5.8.

Worms R.-A. Lost 13.7. 15.8. 5.8.

Darmstadt
Ksm.Ludwig

Raab 18.7. 1.8. 10.8.
Schmal¬

kalden
Kfm. Friedr.
Clemen jun. 14.7. 18.8. 18.8,

Irmtraut
(Rennerod) Schlußtermin 7.8.

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

Heiliger Herr und Gott , Heiliger starker Gott!
. Heiliger barmherziger Heiland ! O Du ewiger

Gott!
Laß' uns ruhig sterben, Stärk uns in der

Todesnot!
Kyrie eleison!

Die Eröerr von Senkenverg.
Kriminal -Roman von Erich E b e n st e i n.

46) (Nachdruck verböten.)
In diesem Augenblick trat der Portier mit dem

Meldezettel ein. Man war sehr neugierig in dem
Hotel, wo der junge Mann sei, und der Wirt hatte
deshalb befohlen, daß dem Fremden der Meldezet¬
tel sofort zugestellt werde.

„Wenn der Herr so freundlich sein wollte, das
Formular gleich auszufüllen, " sagte der Portier,
das Blatt vor Felix hinlegend.

Dieser warf einen unsicher fragenden Blick auf
Silas Hempel, der, ärgerlich über die Störung,
barsch sagte: „Ach was, das hat Zeit bis morgen.
Lassen Sie das Ding nur da, Portier ."

„Monsieur verzeihen, aber es ist Vorschrift in
Oesterreich - "

„Zum Teufel mit Ihren Vorschriften! Lassen
Sie den Wisch da, sage ich! Wir haben jetzt keine
Zeit , lind kommen Sie erst wieder, bis Sie mir
die Rückkehr der beiden Herren melden können —
nein, schicken Sie die lieber gleich direkt zu mir.
Adieu."

Das herrische Auftreten Hempels verfehlte seine
Wirkung aus den Portier nicht. Schließlich konnte
man einen Passagier, der drei andere im Schlepp¬
tau hatte , doch nicht vor den Kopf stoßen.

Der Portier schlich also mit vielen Entschuldig¬
ungen hinaus und Hempel vertiefte sich wieder in
seine Briefe.

Von Peter Mark war nur einer dabei. Er ent¬
hielt nichts Wesentliches außer der Mitteilung , daß
am 1. September nach langer Zeit wieder einmal
Gäste auf Senkenberg erwartet würden.

Der alte Herr hatte sich mit Herrn Prospers
Heirat ausgesöhnt, die Braut m Gnaden ausge¬

nommen und wollte nun die Verlobung durch ein
Diner öffentlich bekannt machen.

Man erwartete außer den Mauerberger Damen
Herrn Rittmeister von Maguerry samt Frau , die
alte Frau von Chudek mit ihrer Tochter und einen
einstigen Jugendfreund des Hausherrn , Baron
Manderscheid, dessen Gut in der Gegend lag. Um
sechs Uhr sollte das Diner stattfinden.

Zum Schlüsse stand der Satz : „Der andere —
Herr Felix — natürlich nicht sehr erbaut von der
Geschichte, wie Sie sich denken können, obwohl er¬
gänz entzückt tut über das Glück seines Vetters.
Aber ich habe ihn beobachtet, wenn er allein ist.
Sein Gesicht hat dann einen Ausdruck, der mir
nicht gefällt, Leute, die so düster vor sich hingrü¬
beln, brüten sicher keine guten Gedanken aus . Ich
wollte, der 1. September wäre erst vorüber.

Hempel hatte alle Briefe gelesen und schritt jetzt
schweigend im Zimmer auf und ab, alle Augen¬
blicke auf die Uhr sehend, und ungeduldig , als
brenne ihm der Boden unter den Füßen.

Felix störte ihn nicht. Er war in Gedanken an
Melitta und vergaß darüber alles andere-
selbst das , was Hen:pel ihm über seine Vergangen¬
heit erzählt hatte.

Vater — Familie — Reichtum — es waren
wesenlose Begriffe für ihn, die ihn vorläufig mehr
beunruhigten , als mit Jubel erfüllten.

Sie aber war die Wirklichkeit. Der einzige feste
Grund für ihn in: Leben, auf dem er Anker gewor¬
fen. Das Licht, das strahlend über einer ihm sonst
noch ganz Dunkel liegenden Zukunft schwebte.

Hempel verging inzwischen fast vor Ungeduld.
Endlich klopfte es und drei Herren erschienen.

Zwei davon waren die Detektivs, die Wasmut ihm
mitgegeben, der dritte der hiesige Bezirksrichter,
Dr . Ferntaler.

Silas atmete auf.
„Wie gut, daß Sie gleich mitkommen, Herr

Ferntaler, " sagte er, nachdem sie einander begrüßt
hatten. „Sie wissen, worum es sich handelt ?"

„So ziemlich! Ich bin noch ganz benommen.
Das, ist ja eine unglaubliche Geschichte! Und das"

— er warf einen halb neugierigen , halb respekt¬
vollen Blick nach Felix, der sich erl ben und die
Herren mit einer strammen Verbeugung begrüßt
hatte — „das ist wohl —"

„Herr Felix von Senkenberg, jawohl !" stellte
Hempel vor. „Aber bitte, verschieben Sie alle Be¬
grüßungen auf später. Ich fand Nachrichten vor,
die n:eine Pläne gänzlich änderten . Wir müssen
sofort handeln !"

„Oho! Was ist denn geschehen? Gleich han¬
deln?"

„Ja , Herr Bezirksrichter! Sie kennen unzwci-
selhast einen als Maguerry -Steinbruch bezeichneten
Ort in der Gegend? Er muß nahe bei Mauerberg
liegen — —"

„Natürlich kenne ich ihn ! Ein Feldweg, der
sich später teilt , und einerseits nach Maguerry-
haus , andererseits nach Senkenberg führt , zieht sich
am Steinbrnch vorüber."

„Gut ! Dort wohnt seit einigen Monaten ein
Mensch—"

„Der alte Kropfjodl — jawohl ! Kenne ich
auch —!"

„Es ist der Mörder , den ich seit langer Zeit ver¬
geblich suche. Der alte Eberhard von Lavandal,
der einst Frau von Senkenberg zur Flucht voran-
laßte, und jetzt Verbrechen auf Verbrechen häufte,
um seinen Neffen zum Herrn auf Senkenberg zu
machen!" ,

„Unmöglich!" Der Bezirksrichter prallte ganz
bestürzt zuriick.

„Ich glaube nicht, daß ich mich täusche. Bitte,
stellen Sie sofort einen Haftbefehl aus , lassen Sie
die Hütte vorsichtig umstellen — der Mensch ist
über alle Begriffe schlau! Vergessen Sie das ja
nicht! — und nehmen Sie ihn fest! Tot oder le¬
bendig — nur lassen Sie ihn mir um Gotteswillen
nicht entkommen!"

„Na, was das anbelangt — ich denke, da kann
ich bürgen !"

„Seien Sie nicht zu sicher! Er wird sich wehren
Wie ein Toller,! Sie, Stein, durchsuchen dann.die

Hütte . Ich habe Grund , anzunehmen, daß er die
Papiere , die er der Rabl raubte , nicht vernichtete
oder aus der Hand gab. Ein Mensch, wie er, sichert
sich für die Zukunft . Mit den Papieren der Eisler
konnte er von seinem Neffen später erpressen, was
er wollte — ohne sie — hatte er keine Macht über
ihn. Wahrscheinlich ging ein Streit , den sie be¬
reits einmal hatten, um die Herausgabe dieser
Papiere . Trachten Sie , sie zu finden ! Ich muß
sie haben!"

„Wenn Sie existieren, Herr Hempel, werde ich
sie finden," antwortete der Detektiv eifrig . „Aber
werden Sie denn nicht selbst dabei sein, wenn wir
den Schurken fangen ?"

„Nein ! Ich habe nur auf Sie gewartet . Ich
muß sofort nach Senkenberg. Wenn Ihre Arbeit
am Steinbruch getan ist, kommen Sie alle auch'
dorthin ."

„Mit dem Verbrecher?"
»Ja ! Ich werde inzwischen den zweiten dort

dingfest machen. Dann können wir sie gleich kon¬
frontieren . Die Ueberraschung der ersten Stunde
ist Goldes wert und »entlockt oft auch hartgesottenen
Sündern Geständnisse. Außerdem wüßte ich nie¬
mand, der des alten Lavandal Identität sicherer
feststellen könnte, als Herr von Senkenberg. Tod¬
feinde vergißt man nie _ auch wenn Dezennien
dazwischen liegen. Und nun gehen Sie mit Gott !'

„Und ich?" fragte Felix, als sie allein waren-
„Was geschieht mit mir ? Darf ich endlich zu
Melitta ?"

„Endlich? ! Wir sind kaum eine halbe Stunde
hier ! Uebrigens hat Fräulein von Brankow :no-
n:entan keine Zeit für Sie . Sie ist zum DinA
nach Senkenberg, und dort werde vor allem iw
trachten, ihrer habhaft zu werden. Wenn Sie ftw
nichts daraus machen, vielleicht ein paar Stunden
allein in Peter Marks Stube zu sitzen, so glaube
ich, Ihnen aber nachher wohl e:n Wiedersehen um
ihr versprechen zu können."

(Fortsetzung folgt.)
tt- m.,. . .  ;
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